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sowie alle estämter des 
sehe — Aelchss an. 


Wie wurde Hamburg groß? 


Richard Ehrenberg will in zwangloſen Heſten 
wichtige Momente der „ Handelsgeſchichte beſprechen 
8 hat als erſte derartige Schrift „Die Anfänge des Ham⸗ 
urger Freihafens“ (Hamburg und Leipzig, Leopold Voß) er⸗ 
ſcheinen laſſen. Karl Braun theilt in der von ihm herausge⸗ 
gebenen „Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft“ (Berlin, 
F. A Herbig) die wichtigſten Daten daraus mit und es ergiebt 
— dabei ein merkwürdiges Reſultat. Die Freunde der Politik 
es Schutzes ſagen immer, der Freihandel beruhe auf grauer 
Theorie, und ftellen ihm den Schutzjoll als die Politik prakt 
tiſchen Lebens entgegen, und es ſtellt ſich hier heraus, daß 
{ die Hamburger, wenn fie allmählich fi zum Freihandel durch» 


Dr. 


Gütern, die in der Stadt zum Konſum oder Weiterverkauf 


Zoll. Aber auch die 
Stapel . Müßte die Stadt 
N apelrecht brachte es mit 
daß die durchgehenden Güter nur mit Land⸗ oder Waſſerſahr⸗ 
Fugen weiter befördert werden durften, welche den betreffenden 
ö Saar gehörten. Fremde Kaufleute, „Gäſte“ genannt, durften 

Abſt bei nur durchgehenden Waaren nicht unter und mit ein⸗ 
andern, ſondern nur vermittelſt berechtigter Bürger kaufen und 
verkaufen. a 

Freihäfen gab es im Mittelalter überhaupt noch nicht. Der 
Gedanke, ſür einzelne Plätze die Zölle ir, en jo ganz 
aufzuheben, iſt durchaus nicht entſtanden aus dem neuzeitlichen 
Grundſatz des Gewährenlaſſens, ſondern bewegte ſich lange 
Zeit noch auf dem mittelalterlichen Boden des Privilegiums.“ 
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713 und das Reſultat derſelben 


\ Es wurde ver h 
zurücknehmbare Erleichterung der Dusche 9 


Waaren mußten plom birt und ſpäteſt 
uneröffnet wieder ausgeführt werden, ee un 
Zoll erhoben wurde. Was davon in Hambur en 


vekam die Tranſiio⸗Abgabe nicht zuräck und mertauft wurde, 
1 ie 
vollen Zoll bezahlen. Korn, Wein, Branntgeln, Este en 


vom Tranſſt ausgeſchloſſen; Hol 
; „ Kupfer, Eiſen 
Beben aſſen. Doch war dieſer erſte Schritt 
ung. Es war endlich der Regalismus und 


zwang aufgegeben und man ſah, daß das ging, 
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wurden erſt 
von großer 


da dieſes nun nebe 
, n der Handelsfreiheit auch Gewerbe 
reihel N Braufteiheſt erhielt, während Hamburg noch 
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Voſener, 


einen dicken Zunftzopf im Nacken figen hatte und den Refor⸗ 


Morgen⸗ Ausgabe. 
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Bei 


Jahrgang. 


Sechbundneunzigſler 


Mittwoch, 17. Juli. 


mirten nicht einmal ſtillen Gottesdienſt geſtattete. Auch 


waren in Altona die eigentlichen Konſumtlonsabgaben billiger, 
ſo daß in Folge der dort herrſchenden billigen Löhne und 
Lebensmittel die Hamburger Rheder ihre Schiffe meiſt in 
Neben die Konkurrenz Altonas, 
dann an die Stelle derſelben trat ſpäter die der hollän⸗ 
diſchen Hafenplätze und in neueſter Zeit mit gewichtigem 
die Konkurrenz wurde 
Hamburg gezwungen, die widerſtrebenden Vorurtheile der am 
Alten Hängenden aufzugeben, und es gelangte Schritt für 


Altona verproviantirten. 


Einfluß die Antwerpens. Durch 


Schritt vorwärts und endlich erſt in unſeren Tagen, im Jahre 
exiſtirt erſt 


1874, zu voller Zollfreiheit. Streng genommen 
ſeitdem ein Hamburger Freihafen. Und indem es im Kampfe 
mit der Konkurrenz jeine Thatkraft ſtählte und zu immer wei⸗ 


teren Verkehrserleichterungen gedrängt wurde, iſt Hamburg, das 


Jahrhunderte lang und noch zur Zeit der Hanſablüthe nur 
eine beſcheidene Rolle ſpielte, groß geworden, zur erſten Han⸗ 
delsſtadt des europäiſchen Kontinents herangewachſen. Die freie 
Konkurrenz, welche jetzt von oben her fo ſehrz zurückgedrängt 
wird, iſt immer die Mutter alles Großen geweſen und wird 
es immer ſein. 


Der Haushalt der Stadt Berlin. 


Der Magiſtrat von Berlin giebt einen Bericht über die 
Gemeindeverwaltung der Reichshauptſtadt von 1882 bis 1888 
heraus, deſſen erſter Theil kürzlich erſchienen iſt. In der Ein⸗ 
leitung dazu ſagt der Magiſtrat mit berechtigtem Stolze: 
„Innerhalb der für eine ſtädiſche Korporation verhältnißmäßig 


kurzen Friſt von 60 Jahren, von 1829 bis 1889, iſt unſere 
Stadtgemeinde in einem Maße an Kraft und Bedeutung ge⸗ 
wachſen, wie kaum eine andere auf dem Kontinent.“ Der 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Dr. M. Broemel unter⸗ 
zieht an der Hand dieſes Berichts in der neueſten Nummer 
der „Nation“ den Stadthaushalt von Berlin einer Beſprechung, 
wozu er als früherer langjähriger Stadtverordneter zuerft von 
Stettin und dann von Berlin und als genauer Kenner des 
Etatsweſens beſonders befähigt iſt. Er erklärt den Etat des 


größten deutſchen Gemeinweſens, das in feiner zentraliſirten der Steuerleiſtung der Berliner Bevölkerung jei bier angeführt, 


Selbſtverwaltung wohl das größte Gemeinweſen ſeiner Art in 
der Welt ſei, für eine weit erfreulichere Lektüre als alle Reichs⸗ 
und Staatsetats. Im Reichsetat kommt vorzugsweiſe die Sorge 
unſerer Sicherheit nach Außen, im Landesetat die für die 
Sicherheit im Innern zum Ausdruck. Der größte Theil des 
ſtädtiſchen Etats iſt dagegen der eigentlichen Kulturarbeit 
gewidmet. 

Der Etatsentwurf pro 1889/90 ſchloß in Einnahme und 
Ausgabe mit 72 411 461 M. ab; durch die ſpäter beſchloſſenen 
Steuererleichterungen, Herabſetzung der Mieilhsſteuer für klei⸗ 
nere Wohnungen und Aufhebung der unterſten Stufe der Ge⸗ 
meinbeeinfommenfteuer iſt dieſer Betrag auf 70 609 692 Mk. 
herabgemindert. Rechnet man dazu Einnahmen und Ausgaben 
der ſtädtiſchen Werke (Gasanſtalten, Waſſerwerke, Kanaliſation, 
Markthallen, Viehhof, Schlachthof, Fleiſchſchau), ſo erhöht ſich 
der Berliner Etat auf 112 511032 M. und übertrifft daher 
die Höhe des Etats manches Königreichs. In Folge der Ueber⸗ 
weiſungs⸗ und Verwenbungsgeſetze fließen der Stadt Berlin nur 
0,9 Mill. M. von dem Ertrag der landwirthſchaftlichen Zölle 
und 0,6 auf Grund des Volksſchul⸗Entlaſtungsgeſetzes zu, alſo 
um viele mal weniger, als die Laſt beträgt, welche der Berliner 
Bevölkerung durch die neuen und erhöhten Zölle auferlegt wor⸗ 
den iſt. Die von den Agrariern geleitete Landtagsmehrhelt hat 
dafür geſorgt, daß die Städte durch dieſe Geſetze nicht gut weg⸗ 
ommen. 

Weitaus die erſte Stelle unter den Ausgaben des Berliner 
Etats nimmt die Unterrichts verwaltung mit 12,1 Millionen 
Mark ein. Selbſt nach Abzug der Einnahmen verbleibt dazu 
noch ein Zuſchuß aus Stabtmitteln von 10,2 Millionen Mark. 
Hierzu kommen aber noch die Aufwendungen für Neubauten 
und Reparaturen mit 4,3 Millionen Mark. Abgeſehen von 
Preußen kann kein deutſches Königreich in der Aufwendung von 
Mitteln für Bildungszwecke ſich mit Berlin meſſen. An zweiter 
Stelle iſt mit einer Ausgabe von 7 Millionen Mark die 
Armenverwaltung zu nennen, welche neben der eigentlichen 
Armenpflege auch die Waifenpflege, das ſtädtiſche Obdach u. ſ. w. 
umfaßt. Für die Polizei und das Nachtwachweſen ſind 
3,2 Millionen Mark, für die Krankenhäuſer und Irrenpflege 
ebenfalls 3,2 Millionen Mark, für die Reinigung, Beleuchtung 
und Beſprengung der Straßen 2,2 Millionen Mark, für die 
Park- und Garlenverwaltung 678 000 Mark aufzuwenden. Eine 
beſondere Stellung nimmt die Bauverwaltung ein. Von 
der Geſammtausgabe in dieſem Kapital von 18,9 Millionen 
Mark entfällt, wie erwähnt, ein Betrag von 4,5 Millionen 


lung. 


Inſerate 
werden angenommen 


Jeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Hoflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 

Otte Nirkiſch in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei S. Chraplewoki, 
in Meſeritz bei Dh. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Danube & Co., 
Banfenfein & Vogler, Rudolf Moſſe 
und „SIuvalidendank”. 


1889. 


Mark auf Schulbauten, im Uebrigen bilden im Hochbau die 
Raten für das neue Polizeigebäude mit 1,3 Millionen Mark, 
für das Krankenhaus am Urban mit 1,4 Millionen Mark und 
für die Anſtalt für Epileptiſche mit 600 000 Mark die Haupt⸗ 
poften; für Straßenpflaſterung und Entwäſſerung find 
5,9 Millionen M., für Brücken⸗ und Waſſerbauten 1,2 Millionen 
Mark vorgeſehen. Die Verzinſung und Amortiſation der 
ſtädtiſchen Anleihen erfordert einen Betrag von 11,3 Millionen 
Mark, von welchen jedoch 8,9 Millionen Mark von den ſtädtiſchen 
Werken erſtattet werden. Außer dieſen Beiträgen für die 
ſtädtiſche Schuldenverwaltung liefern aber die ſtädliſchen Werke 
meiſt noch anſehnliche Zuſchüſſe an die Stadikaſſe ab, Io 
die Gas» Anſtalten 5,4 Millionen Mark, die Waſſerwerke 
1,7 Millionen Mark, der Viehhof 321 000 Mark, während 
für die Kanaliſation noch immer ein Zuſchuß aus ſtädtiſchen 
Mitteln im Betrage von 2,4 Millionen Mark zu leiſten ist. 
An letzter Stelle find die allgemeinen Koſten der ſtädtiſchen 
Verwaltung zu nennen. Sie find auf 5,9 Millionen Mark 
veranſchlagt, von denen 3,9 Millionen Mark auf die etatsmäßigen 
Beamten 1 Million Mark auf Geſchäftsbedürfniſſe 590 000 Mark, 
auf Beamten und Wittwen⸗Penſionen kommen. Für den 
Magiſtrat, das geiſtige Oberhaupt dieſer großartigen Verwaltung 
iſt an Gehältern der verhältnißmäßig beſcheidene Betrag von 
213 700 Mark ausgeworfen. 
nicht werden die Arbeit, welche in ſtädtiſchen Ehrenämtern 
viele Tauſende von Bürgern uneigennützig zu Beſten des großen 
Gemeinweſens leiſten. x 
Zur Deckung des Bedarfs des ſtädtiſchen Budgets dienen 


Inserate, die sochsgespaltene Patitzeile oder deren 
Raum inderMorgenausgabe 20 Pf, auf dor letzten 
Beite 30 Pf., in der Abendaue gabe 30 Pf, an bevor- 
zugtor Stelle entsproohend höher, werden in der Expe - 
altlon für die Abendausgabe bis I { Uhr Vormittags, für 
die Morgonausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen,. 


fih um die Etträgniſſe der ſtädtiſchen Werke und die Ueber⸗ 
weiſungen aus Reichs⸗ und Staatsmitteln handelt, bereits oben 

die Rede geweſen iſt. Kleine Einnahmebeträge find auch bei 
den humanitären Einrichtungen der Stadt zu verzeichnen. Den 
größten Theil der Deckung der Ausgaben müſſen freilich die 
Steuern liefern. Der Ertrag derſelben iſt für 1889 / 90, nach 
Abrechnung der oben angeführten Erleichterungen und Erlaſſe, 
auf 33,1 Mill. Mark veranſchlagt, von denen die Einkommen⸗ 
ſteuer 15,9 Mill. M., die Miethsſtener 12,2 Mill. M., die 
Hausſteuer 4,8 Mill. M. auforingen fol. Zur Beurtheilung 


daß die Stadt Berlin im Etatsjahr 1888/89 bereits an den 
preußiſchen Staat an direkten Staatsſteuern entrichtete 21,3 
Mill. M., während das Geſammtaufkommen an direkten Steuern 
— Grunde, Gebäudes, Gewerbes und Einkommenſteuer — ver⸗ 
anſchlagt iſt im Etat Württembergs auf 12,3 Mill. M., im 
Etat Sachſens auf 22,6 Mill. und im Etat Bayerns auf 
26,7 Mill. M. Neben dieſen Steuern an den Staat hat 


die Bevölkerung Berlins aber noch für Kommunalzwecke 


Pens 


an direkten Steuern 32,9 Millionen Mark aufgebracht, jo daß 
die Geſammtleiſtung an Staat und Stadt ſich auf 54,2 Mill. 
Mark oder reichlich das Doppelte der in Bayern für den Staat 
erhobenen direkten Steuern ſtellte. 


ein Künftel der Geſammtausgaben (19,72 Prozent) ausgemacht, 


dagegen in den Jahren 1882/88 durchſchnittlich nahezu ein 


Viertel (24,69 Prozent); auf der andern Seite iſt der Zuſchuß 
zur Armenverwaltung von 14,65 
auf 12,88 Prozent in der zweiten Periode 
ren Worten, die Stadt hat in den letzten 
mäßig weniger Mittel zur Linderung offenbarer Noth verbrau⸗ 
chen müſſen, während fie gleichzeitg verhältnißmäßig viel höhere 
Beträge zur Ausrüſtung der heranwachſenden Jugend mit all⸗ 
gemeiner Bildung und pralliſchen Kenntniſſen verwendet hat. 

Es giebt ſich in dieſen Zahlen ein Stück der praktliſchen 
Sozialpolitik kund, welche die Berliner Gemeindeverwaltung, 
unbekümmert um den Streit der Theorien, unabläſſig und ein, 
ſichtsvoll zu verwirklichen ſtrebt. Der Umfang, in welchem dies 
geſchieht, iſt aus der Thatſache zu erſehen, daß im neueſten 
Etat für Einrichtungen, welche vorzugsweiſe den ärmeren Klaſſen 
der Bevölkerung zu Gute kommen, wie Gemeinde⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchulen, Armenpflege, Krankenhäuſer, Badeanſtalten 


geſunken, mit ande⸗ 


in Poſen bei der Erpeditian der * 


Vergeſſen darf hierbei allerdings 


zum Theil eigene Einnahmen der Stadt, von denen, ſoweit es 


Der Zuſchuß der Stadt zue. 
Schulverwaltung hat im Durchſchnitt der Jahre 1877/81 etwa 
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u. ſ. w. nicht weniger als 22,5 Millionen Mark oder 68 Prozent 


des ganzen Steueraufkommens beſtimmt find. 
FTT 


Deutſchland. 


A Berlin, 15. Juli. Nach Mittheilungen, die wir von 
ſonſt gut unterrichteter Seite erhalten, dürfte die Schweizer 
Note nicht eher beantwortet werden, als bis der Kaiſer Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, ſich über den Stand der Frage perſönlich 


durch den Reichskanzler oder den Grafen Herbert Bismarck N 4 
Durch die Berner Note iſt eine ganz 


unterrichten zu laſſen. 
neue Lage herbeigeführt, und es kann nicht 


angenommen wer⸗ 
den, daß die veränderte Situation ſchon vor be 


r Abreiſe des 


Br 
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Kaiſers nach allen überhaupt möglichen Richtungen hin durch⸗ 
geſprochen fein konnte. — — Schon die vorläufigen telegra⸗ 
phiſchen Berichte über die erſte Sitzung des Pariſer Sozia⸗ 
liſtentages zeigen, daß die Deutſchen eine hervorragende Rolle 
auf der Konferenz zu ſpielen berufen find. Die Ernennung Lieb⸗ 
knechts zum Vorſitzenden iſt ohne Widerſpruch erfolgt, und daß 
Herr Liebknecht ſich der Verſammlung und ihrer Stimmung 
vollkommen ſicher fühlte, bewies er ſofort, indem er ſeine An⸗ 
rede in deutſcher Sprache hielt. Die übrigen 92 deutſchen De⸗ 
legirten, eine Zahl, wie ſie kein anderes Land geſtellt hat, wer⸗ 
den für eine kräftige Reſonnanz wohl hinlänglich geſorgt haben. 
Die Verhandlungen dürften übrigens doch in mancher Beziehung 
auf Schwierigkeiten in Folge der Sprachverſchiedenheiten ſtoßen. 
Nur ein Bruchtheil der deutſchen Vertreter iſt des Franzöſiſchen 
mächtig, und von den Abgeſandten aus Dänemark und England 
gilt dies erſt recht. — — Das Steigen der Miethspreiſe 
wird in den großen Städten unſeres Reiches, allen voran in 
Berlin allmählich geradezu beängſtigend. Ob Urſachen vor⸗ 
handen find, welche die Wirkung der Mietheſteigerung noth⸗ 
wendig nach ſich ziehen, ſo daß die letztere dem Gebiete des 
Willkürlichen entrückt ſein würde, das bezweifeln die Meiſten 
und wohl mit Fug. An „ſogenannten“ Gründen, auf gut 
Deutſch an Vorwänden, die Miethen hinaufzuſetzen, haben die 
Hausbeſitzer keinen Mangel. Die Maurergeſellen haben durch 
ihren Strike eine Lohnerhöhung ſeither nicht erzielt; am 1. 
Juli iſt eine Miethsſteigerung für kleine Wohnungen um 10 
Prozent ziemlich allgemein geweſen, nachdem eine ſolche in glei⸗ 
chem Betrage erſt zu Neujahr dieſes Jahres ſtattgefunden hatte. 
Man erinnert ſich da ſofort der Kohlengrubenbeſitzer, welche es 
mit dem Kohlenpreiſe ganz ebenſo machten. Der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ erſcheint ein derartiges Verfahren bereits als fo uns 
vermeidlich, daß fie hinter dem Bäͤckerſtrike eine ähnliche Abficht 
vermuthet. Sie meint, den Hintermännern ſei es um eine 
Vertheuerung des Brotes zu thun geweſen, die fie dann auf 
die Kornzölle ſchieben wollten. Doch um auf die Steigerung 
der Miethen zurückzukommen, fo ruft dieſe allmählich ein ge⸗ 
ſpanntes, ja feindfeliges Verhältniß zwiſchen Miethern und 
Hausbefitzern, nicht bloß in einzelnen Fällen, wie es ja immer 
beſtanden hat, ſondern im allgemeinen hervor. Es beginnt hier 
in Berlin bereits eine häufige Erſcheinung zu werben, daß die 
Miether bei einem ausbrechenden Zanke gegen den Hausbeſitzer 
zuſammenhalten, und daß einem Miether auch, wenn er thätlich 
wird, von den andern Miethern beigeſtanden wird. Da nimmt 

hin und wieder ein Haus beſitzer heraus, Kinder eines 
Miethers, die im Hofraume ſpielen, nicht nur wegzuſchlcken, 
d — 


Der Zug nach dem Oſten. 
Von Eduard Engel (Berlin). 
N verboten.) 


(Nachdruck 

Es giebt jetzt wohl keinen Zeitungsleſer mehr, der nicht 
ſchon ſeit geraumer Zeit allerhand unklare Nachrichten hat auf⸗ 
tauchen und wieder verſchwinden fehen über das, was man 
nennt den „ungariſchen Zonentarif auf den Eiſenbahnen“. Aber 
die Allerwenigſten haben bisher in Erfahrung bringen können, 
was es denn mit dieſem merkwürdigen Tarif auf ſich hat, und 
die Zeitungen beſchäftigen ſich nach alter holder Gewohnheit 
lieber mit der höchſt intereſſanten Politik Serbiens, aus der 
kein Menſch klug wird, als mit einer ſo ungemein praktiſchen 
Frage, wie es die iſt: zu welchem Tarif foll das Publikum 
auf der Eiſenbahn befördert werden? 

Noch iſt der Sommer nicht allzu tief herabgeſtlegen von 
ſeiner Höhe, wenn er auch ſchon im Sinken begriffen iſt. Noch 
giebt es Tauſende, wenn nicht Hunderttauſende, die ihre Som⸗ 
merreiſe vor fi haben, und unter dieſen find die meiſten ge⸗ 
nöthigt, zwiſchen weüfliegenden Wünſchen und enger Börſe eine 
Art von Diagonale der Kräfte zu ziehen, zumal wenn ſie den 
Prels für jeden Kilometer mit einer Kopfzahl von 3 und mehr 
zu multiplizieren haben. 

Für alle dieſe, aber auch für ſolche, die nur aus verſtän⸗ 
diger Wirthſchaftlichkeit auf jede Mark ſehen, die ſie für ein 
Eiſenbahnbillet ausgeben, eröffnet ſich vom 1. Auguſt ab die 
Möglichkeit, zu niemals vorher dageweſenen billigen Preiſen die 
ſchönſten Vergnügungsfahrten zu machen. Da ich mir ohne 
Ruhmredigkeit wohl das Verdienſt mit zuſchreiben darf, durch 
mein Buch „Eiſenbahnreform“ dieſe Wendung des Reiſeverkehrs 
endlich herbeigeführt zu haben, ſo halte ich mich auch für ver⸗ 
pflichtet, die Leſer jetzt, da das Schwerſte gethan iſt, auf die 
neu eröffnete Bahn hinzuweiſen, die ich kurz mit dem Wort 
„Zug nach Oſten“ bezeichnet habe. 

Alſo, wer feine Sommerreiſe noch vor ſich hat, überlege 
ſich ganz ernſtlich, ob er nicht einmal eine ganz andere Reiſe⸗ 
richtung als bisher einſchlagen und dadurch eine ſehr namhafte 
Summe ſparen will! Namentlich kommt das in Betracht für 
alle Reiſenden des nordöſtlichen und öſtlichen Deutſchlands, aber 
auch für einen ſehr großen Theil Mitteldeutſchlands. Ja, 
die Wirkung des neuen Tarifs erſtreckt ſich bis nach Rußland 
und Oeſterreich, und wenn man es bei Lichte beſieht, giebt es 
kaum ein Land zwiſchen Rhein und Weichſel, Oſtſee und Alpen, 
welches nicht von der großen Verkehrsreſorm Nutzen ziehen 
könnte. 

Dieſe Reform beſteht ganz einfach in Folgendem. Vom 
1. Auguſt d. J. ab wird auf ſämmtlichen Linien der ungariſchen 
Staatsbahn und auf einigen Privatbahnen Ungarns der billige 
Zonentarif eingeführt, deſſen theuerſte Preiſe lauten: 4 Gulden 
für die III. Klaſſe 5,80 Gulden für die II. Klaſſe, 8 Gulden 
für die I. Klaſſe, für alle Entfernungen über 225 Kilometer. 
Für Entfernungen unter 225 Kilometer ſtellen ſich die Preiſe 
weſentlich billiger. e 

Der freundliche Leſer braucht nur einen Blick auf eine 
Eiſenbahnkarte zu werfen, um ſich ſofort über die großartigen 


Wirkungen dieſes Zonentariſs für den Reiſeverkehr klar zu und dran iſt 


werden. Dieſe Wirkungen laſſen ſich in zwei Haupt⸗ 
gruppen theilen. Die erſte Gruppe hat zu lauten: Ablenkung 
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ſondern auch zu züchtigen. Es verfieht ſich, daß er dazu kein 
Recht hat. In solchen Fällen nehmen nun manchmal die ver⸗ 
einigten Miether Rache an dem „Hauspaſcha“, und die Reporter 
berichten dann wohl: „Selbſtverſtändlich vollzogen die Miether 
an dem Hausbeſitzer eine nachdrückliche Justiz“. Alſo Lynch⸗ 
juftig iſt bereits etwas Selbſtverſtändliches? Wir denken, fie 
iſt es noch nicht und wird es hoffentlich nicht werden. Das 
Strafen iſt ein ausſchließliches Recht der Behörde; den Ein⸗ 
zelnen, die ſich das Recht anmaßen, iſt es auch nicht um ein 
Strafen, ſondern um Rache oder vielleicht um einen Sport zu 
thun. Sowohl die Lynchung als die Form der Zeitungsbericht⸗ 
erſtattung darüber kann daher nur gemißbilligt werden. Der 
wachſende Haß zwiſchen Miethern und Hausbeſitzern im allge⸗ 
meinen iſt aber eine recht bedenkliche Erſcheinung, und die Ver⸗ 
hältniſſe, in denen er feinen nur allzu natürlichen Grund hat, 
drängen in ſteigendem Maße nach Abhilfe. Die Mietherver⸗ 
eine, welche ſich im Laufe der letzten Jahre gebildet haben, 
mögen in manchem Einzelfalle etwas erreicht haben, im Großen 
und Ganzen dürfte es ihnen kaum gelungen ſein, an dem herr⸗ 
ſchenden Zuſtande etwas zu ändern. 


— Bei ſeiner Ankunft in Norwegen hat, wie nachträglich 
bekannt wird, der Kaiſer von König Oskar ein Begrü⸗ 
ßungs⸗Telegramm erhalten. Der Kaiſer hat daſſelbe in 
ausführlicherer Weiſe beantwortet. Er ſprach ſich, wie der 
„Hamb. Korreſp.“ erfährt, mit größter Anerkennung über den 
ſchönen Empfang aus, der ihm bereitet worden, ſowie über die 
trefflichen Maßnahmen mit Bezug auf feine Reiſe, welche ſchon 
vor feiner Ankunft getroffen ſeien. Gleichzeitig verbreitet ſich 
der Kaiſer über die großartige, ſchöne Natur des Landes, 
welche ihn völlig hengeriſſen habe. 


— Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß der Kaiſer am 
Sonntag, den 7. Juli, den Gottesdienſt auf dem Schiffe 
ſelbſt abhielt. Die „Köln. Ztg.“ erfährt hierüber folgende 
Einzelheiten: 

Für Sonntag war eine größere Partie nach einem etwa vier 
Stunden entfernten Waſſerfall geplant, aber das bis dahin fo beſtän⸗ 
dige Wetter hatte plötzlich umgeſchlagen; ſchon am frühen Morgen 
fielen ſtarke Niederſchläge, die allmählich ſich in heftigen Regen vers 
wandelten. Der Tag wurde deshalb ausſchließlich an Bord verbracht. 
Der Kaiſer las die am Tage vorher eingetroffenen Zeitungen und 
5 — ſpäter eine größere Anzahl von Briefen. In den Momenten, 
n denen der Regen nachließ, wurde durch Auf⸗ und Abgehen an Bord 
für die ee Bewegung geſorgt. Um 10 Uhr Vormittags hatte der 
Kaiſer ſämmtliche auf dem Schiffe anweſenden Perſonen zum Gottes⸗ 
dienſt befohlen, den derſelbe in den einfach ehrwürdigen Formen 
des preußiſchen Feldgottesdienſtes perſönlich abhielt. 
Nach den Eingangsgebeten las Se. Majeſtät vor dem mit einer 


großer Verkehrsſtröme von Mittel⸗ und Weſt⸗Europa nach Oſt⸗ 
Europa zunächſt für den Vergnügungs⸗ und Erholungs verkehr. 
Ungarn bedeutet für den Touriſten allerlei! Es bedeutet z. B. 
Beſuch der glänzender und glänzender ſich entfaltenden Haupt⸗ 
ſtadt Budapeſt. Es bedeutet eine Reiſe auf der unteren Donau. 
Oder eine Gebirgstour in die Karpathen, oder gar eine Reife 
nach Serbien und Rumänien, nach Siebenbürgen und Bulgarien, 
lauter Gebiete, die bei dem bisherigen Abſchreckungstarif nur 
für die Börſen der oberen Zehntauſenb erſchwinglich waren. 
Viele von benen, die unter Gebirgsreiſe bisher nur eine ſolche 
nach ber Schweiz oder nach Tirol verſtanden haben, werden ſich 
die Frage vorlegen, ob es ſich nicht verlohne, auch einmal in 
die Karpathen zu gehen, vorausgeſetzt daß man dorthin ebenſo 
billig, ja noch viel billiger gelangen könne, als in bie nachge⸗ 
rabe ſehr bedenklich abgegraſten und überflutheten anderen Mode⸗ 
gebirgsgegenden. 

Man bedenke: für 5,80 Gulden, alſo für 10 Mark, kann 
man fortan nach Ueberſchreitung der preußiſchen Grenze bei 
Oderberg behaglich in der II. Klaſſe faſt bis an die Grenze 
des türkiſchen Reichs reifen! Ein Reife von Breslau wird A 
in Zukunft namhaft billiger geſtalten, wenn ſie nach Rumänien 
oder Serbien geht, als wenn ſie Thüringen zum Zielpunkt hat! 
Und von Berlin aus kann man für weniger Geld nach Kron⸗ 
ſtadt in Siebenbürgen gelangen, als jetzt zu einer Reiſe nach 
Straßburg oder Baſel nöthig iſt. 

Aber noch ganz andere Gebiete, deren Erreichung jetzt nur 
den Reichen möglich iſt, werden durch den billigen ungariſchen 
Tarif erſtaunlich näher gerückt. Eine Reiſe z. B. nach dem 
berühmten Kurort Abbazia wird für Oſtdeutſchland zu einer 
ganz billigen Unternehmung, wenn man nur hübſch den Weg 
über Peſt und von dort weiter mit der ungariſchen Staats⸗ 
bahn nach Fiume wählt. Ebenſo läßt ſich Trieſt in Zukunft 
viel billiger über Peſt als über Wien erreichen und Dalmatien 
wird, rein finanziell gerechnet, zugänglicher als Norderney! 

Damit aber nicht genug, geſtaltet ſich auch der Reiſeverkehr 
nach dem cisleithaniſchen Oeſterreich unter Umſtänden billiger 
über Peſt als auf dem gewöhnlichen Wege. Wer in Zukunft 
eine Reiſe nach Wien vorhat und bei der Gelegenheit Peſt 
ſehen möchte, dem kann nicht dringend genug empfohlen werden, 
die Reiſe in folgender Reihe zu machen: erſt Peſt, dann Wlen 
und über Peſt wieder zurück. Man ſpart mindeſtens 20 Mark 
auf jeder Fahrt! Ebenſo empfiehlt es ſich, für einen Beſuch 
von Peſt allein Wien ganz zu überſchlagen und direkt über 
Breslau— Oderberg nach Peſt zu fahren. Dleſer Weg erſpart, 
bei gleicher Schnelligkeit, dem Reiſenden für Hin⸗ und Rückfahrt 
ungefähr 45 Mark (in der II. Klaſſe). 

Man ſieht hieraus, welche außerordentliche Gefahr der un⸗ 
gariſche billige Tarif für Wien und die öſterreichiſchen Kron⸗ 
länder mit ſich führt. Das heißt nur dann, wenn Oeſterreich 
ſich lange befiunt, das ungariſche Beiſpiel nachzuahmen. Zau⸗ 
bert Oeſterreich, To vollzieht fi die Verſchiebung Wiens in die 
Front, hinter Peſt, in einem Maße, von dem ſich zur Stunde 
die guten Wiener noch gar keine rechte Vorſtellung machen, 
ſonſt würden ſie nicht ſo gleichmüthig zuſehen, wie Ungarn drauf 
„den ganzen weſteuropäiſchen Verkehr von Wien 
und Oeſterreich ab und auf ſich hinzulenken. 

Uebrigens verdient hervorgehoben zu werden, daß die öſter⸗ 
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reichiſche Südbahn die Gefahr, die ihr durch die billige Konkur- 
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Kriegsflagge bedeckten einfachen Altar mit lauter vernehmlicher Stimme 
eine kurze Predigt und ſprach dann das Schlußgedet und Vaterunſer. 

3 war ein erhedendes Bild, wie der jugendliche Kaiſer feinem Ge⸗ 
folge, an deſſen Spitze der Chef des Generalſtabs im einfachen ſchwar⸗ 
zen Gehrock ſtand, den im Dienſtanzug erſchienenen Offizieren und 
ſeinen Matroſen mit den gebräunten und doch ſo jugendlichen Ge⸗ 
ſichtern hier im fernen Norden, inmitten dieſer gewaltigen Natur, 
er ne verkündete, in ernſter Andacht, nach echter ſchlichter Sol» 

atena 


Beim Mittageſſen am Sonntag erhob fich, wie die „Köln. 
Zig.“ weiter meldet, der General der Kavallerie Graf Wal⸗ 
berſee, um in einigen warmen Worten des auf den Tag fal- 
lenden Geburtstagsfeſtes des Prinzen Eitel Fritz zu 
gedenken und dem Kaiſer ſeine und des übrigen Geſolges unter⸗ 
thänigſte Wünſche für den Prinzen zu Füßen zu legen. Mit 
einem Glaſe deutſchen Schaumweins wurde dann das Wohl des 
jungen Hohenzollernſproſſen ausgebracht. Der Kaiſer hatte be⸗ 
reits am Vormittag ein Telegramm an den Prinzen abgefandt; 
das Gleiche thaten die Herren des Reiſegefolges. 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers veröffentlichen „Reichs 
Anz.“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ Berichte vom 8. und 9. Juli. 
Der Bericht vom 8. lautet: Eidfjord, Eide, Bergen. 
Das Wetter hatte ſich über Nacht bis zum frühen Morgen 
wenig geändert, noch immer ſtanden mit ſüdlichem Winde 
ſchwere Regenwolken am Himmel. Um 5 ½ Uhr verließ die 
Yacht Eidfjord und dampfte nach Eide, wo um 7¾ Uhr ge 
ankert wurde. Mit Rückſicht auf die unſichere Witterung nahm 
der Kaiſer, welcher mit dem Ankern im beſten Wohlſein an 
Deck gekommen war, von der beabſichtigten Route nach Voß⸗ 
vangen Abſtand und befahl für 9 Uhr Morgens, nach Ex⸗ 
pedition einiger Depeſchen, die Weiterfahrt nach Bergen. Auf 
dem Wege dahin nahm der Kaiſer mehrere Vorträge entgegen. 
Um 4 Uhr ankerte die Yacht in Bergen, woſelbſt Theile des 
engliſchen Kanalgeſchwaders angetroffen wurben. Da der Kaiſer 
das Inkognito gewahrt wiſſen wollte, fanden keinerlei Zeremo⸗ 
niells ſtatt. Während der Kaiſer geſtattete, daß das Gefolge 
die Stadt in Augenſchein nahm, ſetzte er ſich mit einigen 
Herren des Gefolges in die Dampfpinaſſe und umfuhren bie 
Schiffe des engliſchen Geſchwaders in nachſtehender Reihenfolge: 
Panzerſchiffe „Monarch“, „Anſon“, Flaggſchiff des Kont e 
abmirals D'arcy⸗Irwink „Northumberland“, Flaggſchiff des 
Vizeadmirals Baird, Aviſo „Curlew“ und Panzerſchiff „Iron 
Duke“. An Bord des Panzerſchiffs „Northumberland“ fuhr 
der Kaiſer längsſeit, um den Admiral zu ſprechen, betrat jedoch 
das Schiff nicht, da der Abmiral nicht an Bord war. Dem⸗ 
nächſt fuhr der Kaiſer mit der Dampfpinaſſe auch noch in den 
inneren Kriegshafen, beſuchte den Handelshafen und kehrt 4 


renz droht, zu erkennen beginnt. Sie will nur noch ein wenig 
abwarten, um zu ſehen, wie der ungariſche Zonentarif ſich be⸗ 
währt, um ihn alsdann auch bei ſich einzuführen. Die Gründe 
dafür find naheliegend: unterläßt nämlich die öſterreichiſche Süp⸗ 
bahn es, den billigen Zonentarif einzuführen, ſo geht der ganze 
ungariſche und galiziſche Verkehr mit ſeinen dahinter liegenden 
Gebieten in Oſtdeulſchland und Südweſtrußland ganz gemüthlich 
den billigeren Weg über die ungariſche Staatsbahn nach Fiume, 
über Agram! N 
Als zuerſt verlautete, Ungarn trage ſich mit der Abſicht 
einer großartigen Reform des Perſonenverkehrs, da ſchüttelte 
man bei uns in Deutſchland und Anfangs auch in Oeſterreich 
die wohlweiſen Köpfe und ſagte: was kann das kleine Ungarn 
damit erreichen? Jetzt ſchütlelt man die Köpfe in Oeſterreich 
ſchon über etwas durchaus anderes, nämlich darüber, daß die; 
öſterreichiſche Verkehrsverwaltung Ungarn den Vortritt läßt.“ 
Hat nämlich Ungarn einmal durch ſeinen kühnen Entſchluß das 
Publikum an den ſehr intereſſanten Weg über Peſt gewöhnt. 
fo kann hinterher Oeſterreich einen noch jo ſchönen Tarif ein: ] 
führen, es wird dennoch einen großen Theil feines früheren 
Verkehrs nicht zurückerlangen. ‚te 
Ja Deutihland rührt ſich anſcheinend noch nichts in den 
Tariffrage, aber auch nur anſcheinend. Selbſt wenn es einfue 
weilen nur bei Ungarns Vorgehen bleiben und Oeſterreich noc 
nicht gleich nachfolgen ſollte, jo würde doch ſchon eine Ablenkun 
eines Theils des bisherigen Verkehrs von einem Bahngebiet aufe 
andere ſtattfinden. Ganz beſonders leiden würden die ſübdeutſchen 
und unter ihnen vorzugsweiſe die bayeriſchen Bahnen. In wi 
ſtarkem Maße, das ergiebt ſich daraus, daß vom 1. Auguſt „me, 
der Verkehr von Frankfurt a. M. nach Oſteuropa ſich viel b: de 
liger über Dresden⸗Breslau als über München⸗Wien bewerk⸗ 
ſtelligen läßt. l 
Hieraus und namentlich aus dem Umſtande, daß Oeſterreie 
zweifellos alsbald Ungarn nachfolgen muß, ergiebt ſich auch füen. 
Deutihland die Nothwendigkeit, in abſehbarer Zeit ſich der 
billigen Zonentarif anzuſchließen. Sobalb Oeſterreich ihn erſſch 
— wäre es auch nur auf den Deulſchland benachbarten Linie: 
— eingeführt hat, wird Deutschland jofori nachfolgen müſſen pie 
wenn es nicht den größten Theil feines Durchgangsverkehreig 
verlieren will. Man wird alsdann nämlich non Berlin — unb en 
von wo nicht?! — nach Salzburg und den öſlerreichiſchen Ge⸗ d 
birgsländern, aber ſelbſt nach der Schweiz bedeutend billiger; 
über Wien oder Prag oder Innsbruck⸗ Vorarlberg fahren, als on 
über München⸗Lindau! Die bayriſchen Bahnen, ſetzt im Som⸗ag 
mer die Hauptſtraßen für den Verkehr von Nord⸗ nach Süd⸗hr 
deutſchland, werden nahezu veröden, ſobald Oeſterreich das Beiaute 
ſpiel Ungarns befolgt hat. igt 
Der reiſeluſtige Leſer mag ſich alſo der ſicheren Hoffnungaſt 
erfreuen, daß die ſchreckliche Kilometerzeit ihrem Ende naht. Er an 
hat es übrigens zum Theil in der Hand, die Beſchleunigung der 
dieſes Endes herbeizuführen dadurch, daß er zunächſt nach den ⸗aß 
jenigen Reiſegebieten wandert, die ihm für wenige Gulden lot 
viel bieten wie andere für viele Dutzende von Gulden. Manz on 
wird in der nächſten Zeit überraſchend viel von Reiſen in denmir 
Orient hören. 
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Polizeimannſchaft war unter den Augen des Bürgermeiſters Freiherrn 
d eg Aide af weihen de Mauer See 
me ’ eh 
daa ließ ſich Vorträge halten. Der Bericht vom 9. Juli die Menſchenmenge zurückzudrängen. Da eine Räumung des Platzes Poſen getreten. Ein hieſtges volniſches Blatt meint, der Verein könne 
7¹ u ergen⸗Gudvangen. Der Kaiſer erſchien gegen nicht gelang, wurde die Feuerwehr herbeigerufen; das rſcheinen der⸗ eine große Leiſtungsfähigkeit entfalten, und wenn derſelbe feine Auf⸗ 

[2 Uhr im beſten Wohlſein an Deck und befahl zu 1/29 Uhr felben wurde von der Menge mit Johlen begrüßt, halbwüchfige 
nach Abfertigung des Kuriers die Weiterfahrt nach dem Sogne⸗ Jungen, welche bei der Streitfrage durchaus nicht detheiligt find, je 
Sieh. Vor dem Abgange ließ der Kaiſer die Pacht noch um 
1 en Geſchwader fahren, welches die preußiſche Natio- 
30 hymne und die „Wacht am Rhein“ beim Paſſiren auf den 

miralſchiffen und dem Panzerſchiff „Monarch“ ſpielte. Die 
Yacht dippte alsdann bei dem Panſerſchiff „Northumberland“ 
er Befehl des Kaiſers die Flagge, welcher Gruß ſofort er⸗ 
5 955 wurde, und dampfte mit hoher Fahrt nördlich Auf der 

eiſe nahm der Kaiſer ſowohl Vor⸗ wie Nachmittags Vorträge 
entgegen. Um 7% Uhr Abends ankerle die Yacht im Naerö⸗ 
Korb bei Gudvangen. Der Keiſer begab ſich in Marine | 

Iniform (Jacket) ſogleich an Land und untergahr; mit Gefolge 
einen etwa 1½ſtündigen Spaziergang ins Naerö⸗Thal. Die 

itterung war heute andauernd ſchön. 


nach 1½ ftündiger Fahrt gegen 8 ½ Uhr wieder an Bord zurück. 
In den Abendstunden erledigte der Kaiſer die eingegangene 


theilen viel gewonnen baden; wenn es gelänge, der polnſſchen Bevöl⸗ 
kerung den Alkohol abzugewöhnen, ſo würden jährlich 150 Millionen (2!) 


neten ſich durch Schreien aus. Auch der Feuerwehr, die kalte 
Mark erſpart werden können; bies würde binreichen, um die Kon⸗ 


Waſſerſtrahlen unter die Menge fandte, gelang es nicht, dieſe 
wu zerſtreuen. — Da — es war etrog 7 Uhr — erſchien eine Abthei⸗ 
ung Chevauxlegers ſowie eine Abtheilung Infanterie zur Säube⸗ 


Anſammlung zum Auseinandergehen ſeitens des Herrn Stadtkommiſſärs 
Regierungsraths Gareis einſchritten. Das Militär erreichte dald ſeinen 


0 
Perein in das Jahr 1889 mit einem Defizit von 3935,99 Fr. eintrat. 
8. Die hieſige Schornſteinfegerͥ Innung feierte geſtern im 
Schweiferhauſe vor dem Eichwaldihore ihr Quartalsfeſt. Daſſelbe 
1 = 75 beſucht und endigte mit einem Tanzkränzchen im dor⸗ 
gen Saale. 

8. Eine geiſteskrauke Frau lief geſtern Mittag, unverſtändliche 
Worte murmeind, in der Nähe des Domes umber. Sie wurde ange⸗ 
halten und in die Irrenabtheilung des Stadtlazareths geſchafft. 


zur Säuberung des Pläxrers kommandirten Me gefallen zu 
fein. Ein Theil iſt übrigens alsbald nach der Vernehmung, entlaſſen 
fi in Gewahrſam.“ — Den 

„Münchener Neueſten Nachrichten“ wird noch gemeldet: „Die Polizei 
Kue ne 1 au 1 die deen die Borſtidte. Benin 
* — ruhr an. avalleriepatrou en durchzie en die Vo e, woſe N 
bei Staataminiſter Dr. v. Lucius bat auf Grund der geſtern Zuſammenrottungen ſtattfanden. Polizisten verhindern daſelbſt 8. Von Krämpfen befallen wurde geſtern auf dem Sapiehaplatze 
ei ſeiner Reiſe in das Rieſengebirge gewonnenen Kenntniß jede Gruppenbildung. Bis zur Stunde ift kein Einſchreiten nöthig ein hieſiger Gärtner. Er wurde in eine dortige Wohnung geſchafft; 
den Auftrag ertheilt, in beſchleunigter Weiſe die Pläne für geworden.“ erholte ſich aber bald und konnte nach einiger Zeit feinen Weg fort⸗ 

7 i 


Regulirung des Zackens und des Queis umzuarbeiten öni 

5 8. Zwecks Legung vo Gasröhren von der Königſtra 
Fin zu erweitern, jo daß dem Landtage der Monarchie bei dem elta wird 40 Ebel des Dammes vor a ga 
einem nächſten Zujammentretent bereits durchgearbeitete Pläne ſtück Königſtraße Nr. 5 aufgeriſſen. Die Paſſage iſt jedoch nicht 


ee lente beer when. a nebeg om einem Fleiſcherhunde gebiſſen wurde gehen, Vormit⸗ 
— Aus München ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: tag ein ume fe Kind. Mehrere Fleiſcherwagen, die m Hunden 


tand r enen Zeit auf einem Hofe in 
Ueber den angeblich zu erwartenden Entwurf eines Reichs ⸗ 174 der ve 4% we 
Geſetzes, die Errichtung von Gewerbeſchiedsgerichten 
betreffend, hat eine Reihe von Mittheilungen die Preſſe durch⸗ 
laufen, die mir von maßgebender Seite ſämmtlich als ſchief 
bezeichnet werden. Namentlich ſcheint die Anſicht, als ob bald 
auf das Zuſtandekommen eines Reichsgeſetzes zu hoffen wäre, 
irrig zu ſein. Jedenſalls wird für Gemeinden, die ihrerſeits 
mit der Einführung von Gewerbegerichten auf dem Wege des 
Ortsſtatuts vorzugehen gedachten, die Mittheilung nicht ohne 
Intereſſe ſein, daß die Gemeinden vorerſt keine Veranlaſſung 
haben, ihre eigenen Beſtrebungen aufzugeben. 


— Man iſt im Kultusminiſterium der ä 
es angezeigt ſei für diejenigen Ebem ite; ele ich baulich 25 


Schweden und Norwegen. ö 

* Chriſtiania, 13. Juli. Das neue Miniſterium in 
Norwegen iſt nun komplet: Chef deſſelben iſt, wie ſchon mehr⸗ 
fach erwähnt, der bisherige Führer der Rechten und Storthings⸗ 
präftbent, Höchſtengerichteadvokat Emil Stang. Den Vorſitz 
in der dreigliedrigen norwegiſchen Staats raths⸗Abtheilung in 
Stockholm übernimmt der frühere Richter am internationalen 
Gerichtshof in Alexandria, Höchſtengerichts⸗Aſſeſſor Grane. Dieſe 
beiden Miniſterchefs find Staatsminister und Exzellenzen, nicht 
die anderen acht Mitglieder des Miniſteriums, die als Staats⸗ 
räthe bezeichnet werden; es ſind: Amtmann Arneberg, die Ex⸗ 
peditionsſekretäre (erſte Beamte in den Stantsminifterten) Burch⸗ 
Reichenwald und Oberſtlieutenant Hoff, Höchſtengerichte⸗Aſſeſſor 
Roll, Schuldirektor Bonnevie, Bürgermeiſter (von Chriſtianig) 
Rygh, Großkaufmann Thorne (in Moß) und Advokat Furu. 
Dieſes Miniſterium vertritt den linken Flügel der Rechten und 
wird daher von dem als konſervativ zu bezeichnenden äußerſten 


ge rechten Flügel der bisherigen Oppoſition mit ſcherlen Augen 
8 Pri uchungen von Lebensmitteln unterziehen wollen, eine ſtaatliche angeſehen. Dieſe Ultras der Rechten wünſchten ganz beſonders, 
3 ann iich der Em, der den melde ber Sache nicht daß der Chef des fogenannten Aprilminiſteriums von 1884, 
widmeten. Die diesdezüglichen eee 3. und Genußmittel [Schweigaard, welcher an Stelle des verurtheilten Miniſterpräſi⸗ 
abgeſc eg . pſcles sig wird gen ſelen jedoch noch nicht denten Selsage ien und im Juni 722 55 1 ſeinen 
. * eswig wird geſchrieben: Die neuen Lands Platz abtrat, als zweiter Staatsminiſter Aufnahme in das neue 
a hg 8 ſchneidigeres Regiment. 200 Be Wale Miniſterium fand. Stang hat ſich jedoch nicht 
memant) beabfichtigten, Nordſchleswig beirren loſſen; wie die Parteiverhältaiſſe im Storteing gegen g 
wärtig find, muß er, um eine Aera ruhiger, dem Gemeinwohl 
dienender Arhbeit anzubahnen, Zahlung mit der Demokratie 
ſuchen und durch ſein gabinet dem Gegner Reſpekt elnflößen. 
Hierzu war es vor allen Dinger. erforderlich, daß er ſich mit 
un 2 — — 45 8 we ee 2a 
taatslebens umgab, ohne beſonderes Gew t auf den politi⸗ 5 i 
ſchen Parteiſtanbpunkt zu legen, den dieſelben ſpeziell in der Berlin, 16. Zul Pines der ofen 


eitung“.] Der „Reichs iger“ öffentlicht ei Mi 
ans Ruder berufenen Rechten einnehmen. Das eigentliche leitende Acer. 1 Bi nn Pei ingen ir der Preſß 


artig, daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 
8. Ein Auflauf entſtand geſtern Abend auf der Der Weben 
0 
wohnenden Frau veranlaßt halte. Dieſelbe hatte bei ihrem Nachhauſe⸗ 
kommen die Wohnung ausgeräumt gefunden, was der wenig liebens⸗ 


us dem Polizeiberichte. Siſtirt wurde geſtern Nachmit⸗ 
ne ein Mann, der mit einer Liſte in die Wohnung eines hieſigen 
Offizſers eindrang und eine Mark verlangte, ohne hierzu berechtigt zu⸗ i 
fein. — Beſchlagnahmt wurde geſtern ein trichinöſes Schwein. — 
Verhaftet wurden geſtern Nachmittag ein Bettler auf der Mühlen⸗ 5 
ſtraße, ein Töpfergeſelle, der in Folge ruheſtörenden Lärms einen Auf⸗ 
lauf verurſacht halte, ein 13 jähriger Schüler und ein ibjähriger Ar⸗ 
beitsburſche, welche bei emem Taſchendiebſtahl auf dem Sapiehaplatze 
ertappt wurden. — Auf den Aſſervat onshof geſchafft wurde 
geſtern Nachmittag 15 Uhr ein herrenloſes Fußtwerk. — Gefunden 


ſeinem auf dem endewerkſchen Hofe ſtehenden Wagen Spannketten 
im Werthe von 4 Mk. und ein Bund Schlüſſel. 


2 


0 

Ronsgerichtsrath in Breslau. 1875 bertri 

beg der lung des Obertribunald vum ale ee Organ der letzteren, „Morgenbladet“, welches eine Mittelftellung | 
en 


berteibunalsräthen, in der Partei einnimmt, warnt denn auch die Parteigenoſſen 
vor einer Kritik des neuen, Miniſteriums und fordert dleſelben 
auf, ſich mit Vertrauen und Treue um daſſelbe zu ſchaaren. 


SEMESTERN TRETEN DEINES ET F 


Lokales. . 


Poſen, 16. Juli. 


Bern, 16. Juli. Der Bundesrath richtete an diejenigen 
« Gifenbaßnfabet + Berglnti Zur Grleiät Staaten, welche zur Bebeiterjchub un, fegen eingeladen find, 
j iſeubahnfahrt⸗Vergünſtigung. Zur Erleichtenng des den Vorſchlag, die Konſeren bis zum Frühling zu vertagen 
5 3 e e en in Derim der | damit 5 Programm 5 Zusammentritt . A0 ſämmt⸗ 
an v eren, - : u E ’ 
mindeſtens 75 Kilometer entfernten Staatsbahnſtationen beſonder⸗ lichen Theilnehmern unterbreitet werden kann. 1 

b Paris, 16. Juli. Freycinet verhängte über Obern 


„Ausstellungs Rückfahrkarten für gewerbliche Arbeiter 
zn Tenätägiger Giltigfeit zun fachen Free Der, onen Wagen» Vincent eine Arreſtſtraſe von 30 Tagen wegen Verbreitung voſt 
Zeitungsnachrichten ohne Autoriſation. 


| Haile, N 11 Na € — — . ſolch . gur 
usgabe. eſe ahrten werden an ſolche gewerbliche reren 
Be oder. Arbeiterinnen nerobfolgt, welche durch eine Beſchei. London, 16. Juli. (Sitzung der Parnellkommiſſion.) 
nigung der Ortspolizeihehörde a Parnells Vertheidiger Ruſſel zeigt an, daß Asqufth ſowie er 
werbliche Ardeiter und den Reiſezweck (Beſuch der Ausſtellung für ſelbſt von Paruell eine ſchriftliche Erklärung erhalten hätten, 
ſie ſeien nicht mehr berechtigt, ihn in der Kommiſſion zu ver“ 
treten. Der Vorſitzende Hannen erklärte, Parnell bleibe natür⸗ 


tag auf „Tivoli“ wiederum eine Nerſammlung ab, welche von etwa 
2000 Perſonen deſucht ſein mochte. Die auf zehn Uhr einberufene 


ubt konſtatiren zu können, daß die große Maſſe der Strikenden dem 
ſchluſſe treu geblieben fei; doch fehlten geſtern einzelne in den Reiben. 


| Unfallverhütung) nachweiſen. Bei Arbeitern folcer gewerblicher Ans 
lagen, welche unter Staats oder Kommunal⸗Verwaltung ſtehen, ges 
nügt die Beſcheinigung ber betreffenden Verwaltungsbebörde. Die Tage, 
an welchen, und die Stationen, von welchen dieſe Fahrkarten zum Ver⸗ 
kauf gelangen, werden von den betreffenden königl. Eiſenbahn⸗Direktio⸗ 
nen bezw. Betrieb sämtern befonders dekannt gemacht werden. 

* Perſonalien. Der Mal Sohn iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab von Salvin, Oberförſterei artelſee, nach Rinkau, Oberförſterei 
Jagdſchütz, verſetzt worden. 

* Der Maler Herr Reinhold de Witt hat eit einigen Tagen 
in der Auslage der Lißnerſchen Kunſthandlung ein kleines Genxre⸗ 


London, 16. Juli. Die Parnellkommiſſion verlleß nach 
den Erklärungen Ruſſels und Asquiths, welch 


Nuoffer jedoch war für Ben gleih der nächſte Redner. Altgeſelle die anderen iriſchen Rechtsanwälte die Manbate gleichfalls 


erſchlag und wünſchte, daß zu dem Bes 
dieſes Punktes unterdeegh gewählt werde. Die Beratbung 
ee ce Se, dingte n 
a | 
bücher. Ihm  felbit fer eine rde age deen bac 
ae e zugegangen, 

errühre. Die Zeitungs⸗Mitthellun nlich aber von einem 1 85 
u ausbiltsweiſe Arbeit bier eingeltsfien 1 zb anf S dn 10 

zunächſt ein Redner, welcher das BE umpeotöneten Distuffton wurde 
ausgeſchieden wünſchte, durch flürmiſchen Win und die dungen 
Der Vorſchlag, unter der Theilnahme des e ‚us ah 
handeln, wurde mit der Modifikation 8 kus t 45 
neuzuwählende, ſondern die bisherige Kommiſſton 5 30 jorderliche 
thue. Es wurde ferner mitgetheilt, daß vierundierzi f ur Berleſung 

Fa biefige Bäckermeiſter den Rabatt dereittz a 70 auf 3) Pf. 


—— 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 
sa an Schubert⸗Nummel die in Wort, Bild und 

Ton ben er der mufilaliſchen Lyrik behandelt, gab ſoeben die 

Neue Muſik⸗ eitung“ wele von Carl Grüninger in Stutt⸗ 
gart heraus. — Gleich die erſte Seite ziert Schuberts Porträt, das 
bisher weiteren Kreiſen unbekannt geblieben, daſſelde iſt die Repro⸗ 
duktion einer Porträt kigze, die aus dem Nachloß des verſtorbenen 

Dichters und bekannten Schubertfreundes Franz v. Schober herſtammt 

peſte Bild dez Komponisten gilt. Der textliche Theil 
wird mit einem charakteriſtiſchen Lebensbild eröffnet, das La Mara mit 


dächtigen Tiſchgebet verſammelt iſt. Die außerordentlich ſaubere Mal⸗ 
weiſe berührt ſehr angenehm, der ſinnende, fromm ergebene Ausdruck 
im Geſichte des Elternpaares iſt auch recht gut getroffen, während in 
der Beziehung die Figur und namentlich das Geſicht des Mädchens 
dem Maler weniger geglückt ſind. Auch ein Paar Zeichen⸗ und per⸗ 
ſpektiviſche Fehler dürften ſich unſchwer nachweiſen laſſen, fo in einigen 
der Tiſchgeräthe und in den zum Gebet gefalteten Händepagren. Daß 
Bildchen iſt aber, wie geſagt, ſo ſauber gemalt und tritt ſo prunklos 
und deſcheiden auf, daß man es immerhin einer näheren, aufmerkſamen 
Betrachtung gern wird unterziehen wollen. \ x 
* Der polniſche Verein für Verbreitung von Mäßigkeit 
und Enthaltſamkeit hielt geſtern Nachmittag 6 Uhr im Dzialinski⸗ 
ſchen Palais hierſelbſt die angekündigte Generalverſammlung ab, welche 
von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Dr. Celichowöki aus Kurnik, 
eröffnet und auf befien Vorſchlag alsdann von dem Arzt Dr. Zielewich 
aus Poſen geleitet, wurde. Es wurde beſchloſſen, den Sitz des Ver⸗ 
eines, deſſen Thätigkeit ſich über die geſammte polniſche Bevölkerung 
in Preußen erſtrecken ſoll, nach der Stadt Poſen zu verlegen. er 


no g 8 
Mien en, die ſich im Archiv der Wiener Hofkapelle befinden. Sehr 
anfsrechende und ſeſſelnd geſchriedene Plaudereien find die von Ernſt 
Pasqué der Franz Schuberts am meiſten dd Oper „Der 
äusliche Krieg“, mit Illuſtration von M. v. 

kizze von J. Baltz „Frühlingsglaude“, eine Epiſode aus Schuberts 
Liebesleben. Auch dem Dichter der Schubertlieder W. Müller iſt ein 
Erinnerungsblatt gewidmet. Der heiteren Seite werden die lebens⸗ 
eſchichtlichen Anekdoten gerecht. Ganz beſonderes Intereſſe bean⸗ 
pruchen namentlich noch das von Prof. Götſchius für Klavier ber 
arbeitete Melodienträußchen au Schuberis beltebteſten Kompofitionen, 
ſowie der elegante Umſchla mit der prächtigen Titelilluſtration und 
dem Fakfimile eines Symp onicanfanges. Die geſchmackvolle Franz“ 
Schubert Nummer erhalten die Abonnenten unentgeltlich, Nich abon⸗ 
nenten für den Preis von 40 Pf. 


. 


eradgeſetzt hätten, ſowle. daß das Hamburger 2 ; 
Sntenden rege unterſtütze. Außerdem dc A 
ae Be den Bäder Öejangoereit Noßen e welchem vorgeworfen 
wan ee lu“ Wee Dep e x anzen“ in den Hinter⸗ 
ruberg, 13. Juli. Anläßlich des Maurerau 
255 zu ernſtlichen Aubeſtbeungen gekommen, eee 
6 Ur un Kur.“ berichtet: „Seit einiger Beit fanden allabendlich nach 
800 1 auf dem Plärrer Bufammentolnnden ftatt, indem die daſeldſt 
dieſe 10 dieſer Stunde arbeitenden Maurer verhöhnt wurden. Da 
9 lemmlungen von Tag zu Tag größer wurden, waren ſchon 
15 un Abend 30 Poliziſten aufgeboten worden. Geſtern Abend 
t begann wieder die Zuſammenrottung, die ſtark aufgebotene 


zwei Broſchüren erſcheinen laſſen: 1. „Ueber die runkſucht, von Br 
Chodeckt und 2. Dr. Baers „Trunkſucht und die Mäßigkeitsvereine , 
ins Polniſche überſetzt von Dr. W. Tetzlaff. Der bisherige Vorſtand, 


2 


Ko 
des Teints 


und zur Entfernung v 0 
unreinigkeiten empfehle ach 8 
thyolſeife 


Auswärtige Familien ⸗ 


e 89.) Szymanski, R. Baroikowski und 


(Comptoir: Kloſterſtraß 5 Gohloyor. 1 


A7 


Nackrich er. Lamberts Garten. 1 | 55 
Verlobt: Fräulein Marg. von woch, den 17. Juli er.: I A. ittmann 
Krauſe mit Herrn Adjutant Franz 3 
Ku e e Tosses Concer St. Martin 13 
show). — Fräulein Marie = R 

Mh, Be in Magdeburg, (Streimufh) EEE, f 

Verehelicht: Herr Martin Kö⸗ der Kapelle des 47. Jufanterie⸗Regts. empfiehlt bei Beda ſein größtes Lager in Hol = und Metall⸗ 
gel mit Freu Sonja Kögel in Anfang 71 Uhr. Entree 20 Pf. Kinder 5 Pf. 8 ſärgen, nebſt allen Ausſtattungen in Kleider⸗Decken, Schuhen ꝛc. 
Brüffel. Hauptmann, Werner Seel⸗ A. Kraeling. zu billigen Preiſen. Aufträge nach auswärts erfolgen umgehend. 
mann mit Frl. Anna Zölner in xx; T!⅛—:kkkkßkököxxxk ⁰ũiTv8dſd | rg, egen, ain hei f. Dr. Nuß 
Se aft der e e, ee , Elabliſement Joologi Gert Prakliſchle, danerhafteſe Bedachung. Sergmenns Bigfenbalfamleile, 

alle a. S. Herr Karl Glöckner mit K u 08 DR et Al ei. P t . St bil Th d Theerſchwefelf ragen Hab 
rn in Plauen Heute Mittwoch, den 17. Juli cr.: Atem- Stabi. Ser un feife, jedes Sid 40 pig ne 
m Bonil. \ + 4 Bau de Lys mediziniſches Som 
due e See ee le, Großes Extra⸗Militär⸗Konzert, Stabil-Dachpappe. elan. Safer ieder @rdadere 
durg⸗Demmin. Herr Landſchafts⸗ gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf Kirchbach Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 18987. 5 „Pondre, Schachtel 
rath Theodor v. Blankendurg. Frau 1. Niederſchl. Nr. 46 unter Direktion des Herrn Kapellmeiſters Stabil⸗Theer iſt das anerkannt Stabil -D (ohne Sand) V Dig. und 1 Mt. . 
verw. Johanna Meyer, geb. Leh⸗ A. Thomas. 8 vorzüglichſte Conſervirungs⸗ . eee nn ei o 
nert, in Berlin. Frau Pauline] Anfang 6 uhr. Entree 15 Bf. Kaſſenöffnung 5 Uhr. || Präparat für alte, ſchadhafte wird nie hart, ſondern behält ung beg Tele ie zur, Vaſchöne 
Gräfin Dönhoff, geb. Gräfin Lehn⸗ NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der Eingang von [Pappdächer. dauernd eine lederartige Conſiſtenz, 75 4 es Teints, Doſe 50 Pf. und 
dorff, in Friedrichſtein. Herrn Oberſt⸗ der Bukerſtraße geöffnet. 11404 Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft kann nie brüchig werden und Pf. 4856 
Heutenant Freiherr v. Botow Sohn S vv 8 85 e ab S braucht nur alle ö bis 6 Jahre einen Rothe Apotheke 
5 Be 8 a 8 Speclalität: air map Parfümerien mene 11 4 air ch braucht neuen Ueberſtrich. in Bofen, Markt 37. 
thal in Berlin. Frau verwittwete 5 jahrelang nicht erneuert zu werden Neudeckungen werden unter lang 

0 | und ftelit ſich durch den Minderver⸗ ; a = 8 * 
. u ber GUSTAV LOHSE BERLIN brauch billiger als ſelbſt mit Stein: jähriger Garantie zur forgfältigften — 34 bin befreit 
Sder. Herr Dr. med. Paul Dan⸗ ertunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich kohlentheer. Ausführung übernommen. 7697 pon den läſtigen S DE 
neil in Cloetze. Freifrau Clara wegen des 8 und e Duftes einer Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: durch den tlolichen eee 
; 1 gemeinen Beliebtheit. 

dean den en Lohse/s Mailähden Gualuh: fleet telt Malaga 

: 1 Dein; arfüm opfwaſſer 
gerichterath Georg Meyer in diere Lonse's Maizlökten Toilette Lohse’s eigen Geile Sc 

aſſer ohse's Maiglückchen⸗Glyterin 
ö Lohse's Maiglönchen Coilette⸗ Seife 
5 Eſſig. Lohse’s Maiglächchen Yondre 
Lohse's Maiglöchchen era Lohse’s Maiglöddhen Haar- Oel 
. 


Cigarren 


von 30—250 Mark empfehle ſoh 


Prehn's Massenmord. 
Gransatiantifge Pulvet⸗ Combination. 77 . Becker, 


Victoria -Theater 
Lohse’s Maiglöokohen Bau de Cologne 
Die Wirkung ſteht nur auf dem Papier!“ — hört man oft 9978 7 
fagen. Eine rühmliche Ausnahme davon macht aber Prehn's 2 5 eee 
W 
m. 421 We 


Täglich: 
Zu haben in allen guten Pzrfumerien, Droguerien etc. 
atlantiſche Pulver combination (Mianenmord). Man hat nur nöthig, 
Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. der dies 


ohn Walter in Kaſſel. 
Jarfum Lohse's Maiglöckchen Cosmetigue 


A Vergnügungen. BE 
Lohse’s Maiglöokohen Rieohkissen 


ig. Herrn Regierungsrath Dittrich 
Lohse’s Maiglöchchen Zimmer: Lohse’s Maiglöckchen Pomade 


Große Künßler: und su : 
121115 STAV LOHSE, 40 Jägerstrasse Berlin. 
Spezialitäten⸗Vorſlellung. 1 m felbft einmal das Pulver gegen allerhand Ungeziefer, als: Fliegen, 

S Wanzen, Flöhe, Motten, Rufen und Schwaben, auch Blattläuſe u. a. m., 


11390 Auftreten der 
Haupt- Ziehung anzuwenden; erſtaunt wird man von der Wirkung fein und mit Ver⸗ 
I. Prenss. 180. a Le 
— 


Francis Star. Troupe, gnügen in bekannten Kreiſen Prehn's Pulvercombination (Maſſenmord) 
— c 23. Jun bis 10. August 1889 täglich 4000 Gewinne 


Engl. Excentricz. Geſang u. Ballet, 
der Wardini⸗Truppe, Matadore 
der Gymnaſtik, des Fräul. Emmi 
König, Koſtümſoubrette, des Hrn. 


Martin Reuter, Salonbumoriſt 
u. Charakterkomiker, des Frl. Minna 


weiter empfehlen. Nur allein echt in Packeten a 60 Pf. 1-4 M., 55 
eu 50 Pf., ſtets vorräthig bei Ad. Aſch Söhne und M. Purſch, 5 
9754 


iktor ia⸗Drog. 1 Ftanenbüfendung — Theilgahlunz. 
Eiferne J. Träger, alte Eiſenvahnſchienen, eiſerne Fenſter Ein großer Flügel, 
und Säulen, Drahtnägel, ſowie jämmtlihe Baubeſſchläge au Zaramufl Senne 12 . 
725 1 offerirt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 9044 . 
| e 


Gewinnes zurückgegeben werden müssen. Krzy zanowski, Posen, Schuhmacherstr. 1. 


ER 
Antheile an in unserem Besitz befindlioken Original- = Altes Zinkblech a 
in Exped. d. Blattes. 11391 


loosen ; 40, 3 25, +5 20, u 123, 20 10, J 64, 75 5, u 31 M. . 
1 nsere Antheilscheine geben Miteigenthumsrechte an Zinkabfälle eic. Geſucht eine guterhaltene, ſtalſo⸗ 
B||fauft zeves Quantum 10619 [näre oder fahrbare 11865 


LE 5 n 4. e Min re ragt 
2 3 Bedingungen über etwaige Abzüge bei Gewinnen, sie 8 287 * 
Eigenkhümer: J. Fuchs. Dr berechtigen zum vollen Anspruch des Gewienantheils, Heintich Liebes, 2 
es Lbcomobile 
ERLERNEN von 12 bis 16 Pferdekt. Offerten 
Pl ak at E an Schneider & Zimmer, Liſſa 


Verkehrsort aller Fremden. der sofort an unserer Kasse ausgezahlt wird. 
belreffend 


n Allabendlich Auftreten MEI Für Liste und Porto sind jeder Bestellung 75 Pf. beizufügen. Ben 
Verkauf von denaturittem Branntwein 


8 50 
von Spezialttäten nur 1. Ranges. Staatslotterien-Effooten-Handlung 
(Händler mit denaturirtem Branntwein 


Anfang 7 Uhr U 
Bank- und le 
[Croner & CO., wochsel-goschän. K 

find verpflichtet, einen Abdruck der des; 


eee Hanptireffer 600 000 Mark. 


Original-Loose, 20 M. Id M. 30 H. 20 U 


e Wir händigen die Loose im Original aus, jedoch mit 
say” der Bedingung, dass uns solche nach der Ziehung resp. 
nach Empfang der Listen gegen Auszahlung des 


Kramer, Wiener Chanſonette. 
Anfang der Vorstellung 8 Ahr, 


des Garleu⸗Konzerts 6 Ahr. 
Entrée 10 Pf. Kinder 5 Pf. 
Alles Nähere durch die Plakate. 


Arthur Roesch. 
Ceultal⸗Concerthalle, 


Markt 51, I. Etage. 


ſind ſehr billig ſofort per Caſſe ab⸗ 
zugeben. Offerten unter B. R. 391 
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bie Selbsthilfe. 
treuer Rathgeber für alte und junge 
Perſonen, die in Folge übler Jugend⸗ 


a { * 
ewohnheiten ie geſchwächt fühlen. 
18 leſe es and Jeder, der an Nervo⸗ 
ät, 


a 5 
ff. Küche bis Abends 12 Uhr, 
Berlin W., Unter den Linden, In der Passage 8. 


echte Biere, hell und dunkel. 
1 u 12—2 Uhr: 
Matinée 0 5 3 
nimmt aller Orten, wo sich 
Die Reichsban eine Zahlstelle derselben 
befindet, für unsere Firma auf unser Giro-Conto a Bi 


Verkäufe s Vergachtungen BI Ig befindet, 


Die nachſteh end Dentſche f 


aufgeführten Bekanntmachung. x fallſigen Beſtimmungen in ihren Ver, und Kraft. Gegen Einſendung von 
i N > 0 Mark in Bri debe von! 
R Daunen e e 
N Vormittag „ werden bei >} 7 7 . ke „a. — Wird 
EN tr Bfanpägebäubes 6 hierſelbſt 72 5 Slaumſchäferei u ie 
Inrotſchin ſollen VE 90 Ce inter alte Steenkendorf, find — auf Pappe gezogen und unaufgezogen — vorräthig i 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben n 4 9 9 g in der C Handels⸗ Urſus 
werden: 55 11405 apiere Die diegiaähri en nber Hofbuchdruckerei W. Decker & 0. beginnt den 5. Auguſt er. 
Loos I. Erd⸗, Maurer⸗ und .. f > 8 der | 11029 Prof. Szafarklewloz. 
Stonteranbeiten. 40 de acer Beg lang verfaaft 80 Stück ſp 1 of per — 
„. Nan onen DrBD rung⸗ Eine Penſion 


Tauſend Hintermaue⸗ werden. n 

igs⸗, n N Yofen, 11. Juli 1889. 31 1147 
Sokiniegel a b 118 Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ fähige 1 jährige 
Tauſend Ves blend⸗ Direktor. Bi Böcke l 


und Formſteinen. 


für zwei Realſchüler mit Hausunter⸗ 
richt vom 1. Oktober wird geſucht. 
K. P. Dakowy mokre poſt⸗ 


FE 
P lanoforte e Ta HE 


Pi . 


Fiahibtechend 5 


„ III. Bimmerarbeiten, ein- In Vertretung: findet fauf dem Gebiete der Photographie 
falle Mat rial⸗ nns Mittwoch, den 31. Zuli 1,,|find 1 unſere 1 Der 10-20000 Mark an einem guten 
lieferung. e 5 2% Mittags 12 Uhr, Bio o Hemden 54 eee Fabrik E. Herrmann & Co,, Berlin, Unternehmen zu betbeiligen. Offert. 


. ee ine Eſſig⸗Sprit⸗ 


J. Träger). > 3E , 1 
Bezügliche Angebete find ver⸗ Fabrik mit nachweizlich gu⸗ 
fiegelt, poſtfrei und mit entſprechen⸗ tem Abſatz, bei welcher ein Dena⸗ 
Der Aufſchrift verſehen, bis zum turirungs⸗Geſchäft mit verbunden 
Eröffaungstage am Dienſtag, den iſt, zu verkanfen. Offerten unter 
30. Juli d. J., Vormittags H. 


Neue Promenade 5, unter A. O. 6 an Rudolf Mosse, 
. 8 Posen. 11417 
sel t., höchster Ton-] Ein kinderloſes Beamten-Ehenant 
A fülle und fester Stimmun Fa- f 

t (16: 21 Ctm.) zu dem prikprei g zu Fa- wünſcht ein Kind evang. Relig. 
aut von Heimendahl, ash set billigen Preſſe u. 8 frei, mehr-] gegen einmal. Abfindung zu adop⸗ 
Ein 2% Jahre alter ſil⸗ dete, Auswahl von, 309 2. baten von 15 Mu. engtlich an Iren, Dierien_ . 11902 

5 (religtöſe, Genres, Venus bilder 2C.). ; g 0 / ’ a i. P. 

bergraner Holländer Juchtbulle C0 f opebllder uri Egkalog reger en, 5088| 


hierſelbn zu zeitgemäß eingeſchästen Gallerie, des Berliner Muſeums. 
Preiſen in öffentlicher Auktion ſtatt. Gallerie moderner Meiſter. — 
Steenkendorf, d. 1. Juli 18:9.| Wir verkaufen das Cabinet⸗ 


2 2 2 ee ei ift zu verkaufen auf dem 11398 d N 

11 uhr, an uns, Louſſenſtraße Bre 306 verfenden wir gegen Einfendung] Ahle ; 55 

Ne 8 einzurzichen. FFF Dom. Modrze von 1 Mart in Biefmanten überall- Stellen-Gesuch 
- n franco. 11169 Ser 


bei Czempin. hi 


Die zugehörigen Nusſchreibungs⸗ e WEN N h 1 
Rerpeicnif,  Berinaungen, de Ze Tanteibeanner| Deefgmafchinen, Ro, , Toussaint & Cie. 

Geſchäftsſtunden in unſerem tech Heugſt, jebr edel werke, Häckſelmaſchinen, B. Toussaint & Cle. 9 
niſchen Bureau zur Einſicht aus # Plat)“ a Reinigungsmaſchinen, Wirsberg t geal 4 
und können auch gegen gebühren. |, Zoll, hervorragende Gänge, ſehr Säemaſchinen, Erd⸗ Zen ane 515 A. Bode, Paris, 


Neuer Salzhering 


verſ. in wirklich zarter, fetter Waare 


a. in 5 lis Pas a Sb er. Ein älterer Gürkner, 


„ ca. 8 
40 Stück, franeo Poſtnachn. Mk. Wittwer, ohne Anhang, ſelbſt thätig, 
300. L. Brotzen's Heringsſalzerei, noch in Stellung, Nieder⸗Schleſ., 


reſe Einſendung von je 3,0 Mark a ; 95 x 
in Joos K und HIT, bezw. . 1,03. 1 ee e ee "flüge aller Art Erase Gutonderg, II227 Greifswald a. One. les just Michael anderweitige Stellung. 
zu Loos II und IV von hier be⸗ 5 aber sah in dil > empfiehlt in ftabıler Ausführung HU] TEEN Zu der am 23. Juli beginnenden] Gütige Off. bittet unter Ch. C. 
zogen werden. re u auch gefahren, 111810 ermäßigten Preiſen. 10787 en 8 Joppel⸗Aaleſche Ziehung der vierten Klaſſe 180. K. pofllagernd Parchanie, Kreis 
Zuſchlazsfriſt 14 Tage. ver leute i Maſchinenbau-Auſtalt Eine faſt neue Preuß. Lotterie hat mebrere An» Jurte 11322 
Veſen, ven 12. Full 1889. f ; Moegelin in Wofen, |Sitia sum . ofen Ein Gekunbaner-n- Tehe Big 


Köntol. Kiſendahn⸗Vitrieds⸗Amt. | mumm gott Eheialehen En 
1 Done 9 5 


F Comptoir. 
(Direktionsdezirk Breslau.) B e 


8034 
neuss Breiteſtr. 26. 114211 Stunden zu ertheil. Off. u. 


Richard Mühling, Breslau, he e 5 uf b sein, 


80 fund friſchgebrannlen 
en 


nr ie — ee kei - 


— 


Polizeiverwaltung die Feſtlegung aller in hiefiger Stadt vorhandenen 


— une 


PT ̃ . SRETEEEE EIRLERTÄURTERNERENN 
Aus det Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
des Ortsſtatutz. 
Das am 11. Mai d. J. 
rtsſtatut, detreffend die 
} L Plätzen hat die Beſtät 
ng der königlichen Regierung erhalten. Nach einer Bekanntmachun 
3 pieſigen Wemeindevorſtandes tritt das Ortäftetut ſofert in rden 


eingegangenen Reklamationen gegen die 
Einſchätzungskommiſſton am 


Todesfall.]. Geſtern Abend 7% 
Uhr verftarb nach längerem eden im 55. Lebens jabte einer der ans 
geſebenſten Bürger unferer Stadt, der Kaufmann, 9 8 ane den 

achdem Herr N. lange Ze 
Stadtverordneter geweſen, gehörte er ſeit einer Reihe von Jahren dem 
8 ebenſo war er Mitglied des Kirchen 
Bäckerinnung. Als 


nächſten 


Som JL Der 
vin Poſen 1 ihnen evangeliichen 
Hilfeprediger Gotthold Starke wurde geſtern nach Schluß der Prediat 
ſeitens des Superintendenten Warnitz vereidigt und in fein neues 
Amt eingeführt. Nach Schluß des Gottesdienſtes hielt der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath in Gemeinſchaft mit der Gemeindevertretung unter Vorſttz 
des Superintendenten Warniz eine Sitzung ab. — Der biefine 
ännergeſangverein feierte geſtern Nachmittag . dem nahe gelegenen 
Dahlmannſchen Wäldchen fein biesjähriges Sommerfeſt. Die Bethei⸗ 
15 a A Ums e Air 0 war eine ziemlich 

reiche. erfolgte ba 
inge de l ö d nach 10 Uhr unter den 
2 neidemühl, 15. Juli. [Militär⸗Konzert. Aus 3 
eichenkurſus.] Geſtern gab die Kapelle des 1. Bormmerfhen 1 — 
egiments Nr. 4 aus Thorn auf ihrem Durchmarſche zum Manöver in 
dem Röderſchen Garten ein Konzert. Trotz des unfreundlichen Wetters 
a das Konzert zahlreich deſucht. Früher batte das Ulanen⸗ Regiment 
r. 4 in unſerer Stadt Garniſon. — Geſtern machten die Mitglieder 
. ieſigen Fleiſcherinnung mit ihren Angehörigen einen Aus flug nach 
8 erbrauerei Hammer bei Schneidemühl — Die Lehrer Schmidt und 
a von der evangeliſchen Volksſchule hierſelbſt find im Auftrage 
1 n zu einem Zeichenkurſus, welcher vom 12. Auguſt 
ee air Dale mie 
. et, erufen worden. 
bier . 14. Juli. Beſuch. e Geſtern trafen 
debſt — ae ee a Re D. Dr. v. Wittenburg 
lungskommiſſton ein, die Herren ſetzt 

nach kurzem Aufenthalt im Fiſchbachſch lun ese nabd ben 
Anſiedelungsgütern fort. — Am 6. d N. wußte auf dem bilfgen Häbe 
tiſchen Territorium ein Hund re a a 
v getödtet werden, welche a 
Zach 9 5 königlichen Kreisthierarztes c ee 
en der Tollwuth an ſich trug. Es ift daher von der hieſigen 


Hunde auf die Dauer von dr 
ei Monaten angeordnet worden. 

ein bon Sent 14. Juli. [Nerſchiedenes.] Der Lebrerverr 
Ehe I N und Umgegend hielt geſtern im Botheſchen Lokale 
Ebru en ge Verſammkung ad, die gut deſucht war. Lehrer 
Ane 5 055 i aus Kuſchen hielt einen Vortrag über den naturkundlichen 

77 cht. In der Debatte wurde vornehmlich das Augenmerk darauf 
gerichtet. die Forderungen der „Allgemeinen Beſtimmungen“ mit den 
Grundſätzen der Jungeſchen Methode in Einklang zu bringen. Die 


aufgeſteuten Tee n angenommen. Die Abſtim⸗ 


Ser bſtſtür me. 


Von Mathilde Roos. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


u (13. Fortſetzung.) 
„Würden Sie nicht lieber dort hineingehen,“ flüſterte er 
plötzlich und zeigte durch eine leiſe We des Ph nach 
einem angrenzenden Zimmer, „es ſieht dort weniger eng 
aus . . vielleicht können wir einen Sitzplatz erhaſchen ... 
„Jawohl, warum nicht?“ antwortete Caroline laut, gleichſam 
um ſich felbſt zu beruhigen, „es ſieht dort wirklich weniger 
eng aus 
Sie drängten ſich dort hinein, der Baron holte einen Stuhl 
herbei, den er an eines der Fenſter ſetzte, und fragte Caroline, 
ob fie einige Erfriſchungen wünſche. 
Sie ſchüttelte den Kopf, blickte unruhig umher und ſetzte 
dann zögernd, indem fie zugleich den Stuhl, den Dentow 
ſo weit als möglich in die Fenſterniſche gerückt hatte, hervorzog. 
15 ua Baron betrachtete fie mit ironiſchem Lächeln. Er 
belänte daß fie durch das töte-a-töte, das er angeordnet hatte, 
beſaß gt war, daß fe weder Kraft noch Geiſtesgegenwart genug 
5 hi um ſich ihm zu entziehen, und er weidete fich unbarm⸗ 
Er feu dem kleinen Siege, den er über fie errungen hatte. 
ee Galt de in hig W faft hinter die Gardine, 75 
es unru e unablä tete, die 
ihm Sie hen zu % N Hierin bläffig beobach 
ie ihrerſeits fühlte ſich gelähmt und ängſtlich unruhig. 
eat als je empfand fie den Druck jenes eee 
ſeiner Liebe, vor dem ſie von der erſten Stunde an gebebt 
hatte, und der ſie doch unwiderſtehlich entzückt hatte. 
figen ER deen = find 1 . hier mit mir zu 
‚ * er 
2 ie Augen 3 ch über ſie beugte und 
„Furchtſam?“ rief Caroline, indem fie den Kopf empor 
daz, „worum follte ich furchtſam fein? Ich habe Kine Urfade 
15 ‚eine andere Sache iſt es, ob ich es ... nun wie joll 
nu N... comme il faut . .. finde?“ fügte fie lächelnd 
Comme il faut! antwor 
tete der Baron verä j 
Sten denken Sie . das bewegt Ste.. 15 1 1 
da Sie mir auf Augenblicke ein Glück bereiten 
1 Stellen Sie ſich, um Ihr Gewiſſen zu beruhigen, 
ren eine barmherzige Samariterin“, fuhr er mit 


können 
vor, Sie 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eſtellt. 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden, 
eine goldene 


eſtätigt worden. 

Die Sta ats⸗ 
t für 
abten 


wählt und vom hieſigen Landrathsamte 
Schroda, 15. Juli. [Verſchiedenes. 
beihilfe zur Erleichterung 


ſtrömendem Regen gleichfalls ein ſolches Kommando des Kurmärkiſchen 
Dragonerregiments an. — Von ſchönem Wetter begünſtigt feierte 
E die freiwillige Feuerwehr in dem 8 

ommerfeſt, das ſehr zahlreich beſucht war und in ſchönſter Har⸗ 
monie verlief. Den Schluß bildete der 


Stadt zurück und das Adbringen der Fahne. 
g. Krotoſchin, 14. Juli. \Stiftungsten] Begünſtigt von 
ſchönem Wetter feierte heute Nachmittag der biefige Landwe rverein 


ſein 17. Stiftungsfeſt im Schützengarten. Nachdem die Vereins⸗ 
Mitglieder im Vereinslokale ſich verſammelt hatten, erfolgte um 4 Uhr 
unter Vorantritt der biefigen Militärkapelle der Feſtauszug durch die 
Stadt nach dem Feſtplatze, wo um 5 = die Feierlichkeiten mit einem 
Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurden. Bei Eintritt der Dunkelheit 
wurde der Garten fefilich erleuchtet und ein Feuerwerk adgebrannt. 
Gegen 9 Uhr erfolgte der Rückmarſch nach dem Krieger⸗Denkmale, an 
welchem Abend gebet abgehalten wurde. Ein Tanzkränzchen im Ver⸗ 
einslokale beſchloß das Feſt. 

+ Frauſtadt, 15. Juli. [Reviſion. Kriegerverein.] Am 
12. d. M. wurde die hieſige Adler ⸗ Apotheke durch die Herren Regie⸗ 
rungs- und Medizinalrath Dr. Dietrich und Medizinal⸗ Aſſeſſor Dr. 
Manlicwiez aus Poſen einer eingehenden Reviſton unterzogen. Hierauf 
beſichtigten 1 Herren auch das Stadtlazareth, über deſſen gute 
Beſchaffenheit und praktiſche Einrichtung fie ihre Befriedigung aus⸗ 
ſprachen. — Geſtern Nachmittag feierte der hieſige Kriegerverein, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, ſein diesjähriges Sommerverg nügen. Nach⸗ 
dem ſich die Krieger in dem Schützenhauſe verſammelt hatten, wurde 
unter Vorantritt der hieſigen Stadtkapelle und eines Tambourkorps 
der Marſch nach Neugrätz angetreten, wo ſich bald ein reges Leben 
entfaltete. Ein von der Stadtkapelle ausgeführtes Konzert und das 
daran ſich anſchließende Tänzchen erhöhten die Feſtſtimmung der Theil⸗ 
nehmer. Vor dem Abmarſch vom Feſtplatze hielt Herr Kaulfers eine 
Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. ach dem 
Rückmarſch wurde vor dem Rathhauſe Halt gemacht; bier trennten ſich 
die Krieger nach einem nochmaligen Hoch auf den Kaiſer und nach 
dem Geſange der Nationalhymne in gehobenſter Stimmung. 


[Neubau des Artushofes.] Nachdem 
der Artushof, längere Zeit als Ruine 
das eſtanden, erfolgt jetzt der Neudau deſſelben unter Mitbenugung 
eineß vom Fiskus angekauften Nebengrundſtückes. Mit dem Abbruch 
des alten Artushofes am altſtädtiſchen Markte iſt ein altes geſchicht⸗ 
liches Bauwerk unſerer Stadt von der Bildfläche verſchwunden. 
Dafielbe war eine Gründung der Artubbrüderſchaft aus der Zeit, da 
Thorn zum Hanfabunde gehörte. In den Jahren von 1724 bis 1756 
diente es den Evangeliſchen, denen die Kirchen abgenommen waren. als 
Gotteshaus und führte den Erſt in dieſem Jahr⸗ 
hundert wurde es zum Theater ein 
bis ſich vor zwei Jahren ſeine völlſge Baufälligkeit herausſtellte. 
fol der Artushof mit einem Koſtenaufwande von 3 5 000 M 
Geſellſchaftshaus in großartigem 
. — 
übertriebener Heftigkeit fort, 
krank bin .. verwundet 
ſeeliſch, wenn auch nicht am Körper ... würden Sie dann 
einen Augenblick zögern, meinen Schmerz zu lindern?“ 

„Um einem Kranken helfen zu können“, antwortete Caro⸗ 
Line mit leiſer Stimme, „muß man ſelbſt geſund ſein “ 

„Und Sie ... Sie ſind nicht geſund?“ flüſterte Dentow. 

Caroline zögerte einen Moment. Darauf wendete ſie ſich 
haſtig dem Baron zu und ſah ihn mit einem offenen Blicke an. 

„Nein“, ſagte ſie ruhig, „ich bin nicht geſund.“ 

Der Baron antwortete nicht. Er erbleichte nur noch mehr, 
und es zuckte nervös um ſeine Lippen. 

„Wiſſen Sie, was mir dieſer Tage träumte?“ flüſterte er 
endlich mit halberſtickter Stimme. 

Sie ſchüttelte ſchweigend den Kopf. Sie ſaß da mit nieder⸗ 
geſchlagenen Augen, ſo daß ſie ſeinen Blick nicht ſehen konnte, 
und doch ſah ſie ihn ſo deutlich, und doch fühlte ihn ihr ganzes 
Weſen wie einen warmen magnetiſchen Strom. 

„Ich träumte“, fuhr er fort, „von ihrer Hand. Ich ſah 
fie mehrmals .. nicht Sie ſelbſt, nur Ihre Hand .. und 


O Thorn, 14. Juli. 
unſer früheres Stadttheater, 


rings umher war es wie ein leeres Nichts .. Mitunter 
glaubte ich zu wachen, ſo deutlich ſah ich ſie, aber ſie löſte ſich 
auf und verhöhnte mich ganz wie ein Traun. Als ich ſie 


zum letzten Male ſah — war fie jo wunderlich .. . ganz als 
wäre fie ein lebendes Weſen, als bewegte fe ſich und wollte 
mir etwas ſagen ... Sie willen ja, wie phantafliſch lächerlich 
Träume ſich bisweilen geſtalten? ... Sie näherte ſich, und 
obgleich ich Sie ſelbſt nicht ſah, war es mir, als ſähe ich Ihr 
Antlitz in der Hand ... War das nicht ein wunderlicher 
en 5 
aroline erhob ſich heftig; ihre Lippen zitterten und große 

Thränen brachen aus ihren Augen. 9 ß 

„Weshalb werden Sie ſo erregt?“ fragte der Baron und 
firiete fie hartnäckig. „Es war ja nur ein Traum, ich habe 
oft ſolche Träume, mein Schlaf iſt unruhig.“ 

„Aber Sie konnten barmherzig ſein und ihn mir nicht 
erzählen“, flüſterte Caroline mit vorwurfsvollem Blicke. 

„Barmherzig“, murmelte er mehr für ſich ſelbſt, 
halb fol ich barmherzig ſein weshalb ſoll ich, 
leidet 

„Haben Sie Adele nicht geſehen?“ 
mit gänzlich veränderter Stimme, „ich will nicht 
fie begrüßt zu haben.“ 


„wes⸗ 
der ſo 


ſchnell, 


fragte Caroline 
ohne 


fortgehen, 


dem Krayigtofiat 


er ein dreiſtöckiges Gebäude. Das Erdgeſchoß enthält: Haupt ⸗ 
Eingangsflur, der an der Haupttreppe vorüder zum ittelhof führt, 
des Flurs ein Reſtaurant mit 4 großen Zimmern, 
an der anderen Seite 3 Läden mit je einem 
durch eine Wendeltreppe darüber verbundenen Raum im Zwiſchen⸗ 
und zwei kleinen Komptoirräumen nach dem Mittelhof zu. 
er, falls es erwünſcht 
fügt werden kann. er 
für die 


die Herren⸗ und 1 are 


aum für 500 
40 Quadratmeter gro 


F, m 
Re und dem Heinen 
Saale, der 10 gleichfalls im Hauptgeſchoß befindet und 130 Quadrat⸗ 
meter groß 


ſich Geſellſchaftszimmer 

von 70, 38 und 36 Quadratmeter Größ Endlich find im Haupt⸗ 
Räume zur Aufbewahrung 

uſiker. Das Dach⸗ 


rtushof 
Lebens der 
unſerm altehrwür⸗ 


genommen. 
eſelligen und bürgerlichen 
inne eine Ergänzung zu 


Militärifdes. 

eiwillige Unteroffiziere find in Berlin jetzt die 
rſcheinung. Sie find die erſten ſichtbaren Ergeb⸗ 
chtung, nach welcher Einjährig⸗Freiwillige ſchon 
nach ſechs Monaten zu Unteroffizieren befördert werden können. 

— Eine Folge des Prozeſſes Hagemann⸗Wollauck. Man 
ſchreibt der „Allgem. Fleiſcher⸗Zeitung“ aus Memel: Bei den bevor» 
ſtehenden Herbſtübungen der erſten Diviſion werden an mehre⸗ 
ren Orten der betheiligten Kreiſe Mandver- Magasine mit eige⸗ 
nen Felddack⸗Anſtalten und Feldſchlächkereien errichtet 
werden. Bei der Sicherſtellung der zur Füllung dieſer Magazine be⸗ 
nöthigten Mengen an Verpflegungs⸗ und Biwaksbedürfaiſſen wird 
grundſätzlich mit dem früher üblich geweſenen Syſtem der Verſorgung 
durch Plagen det u gebrochen werden und der geſammte 
Bedarf möglichſt an Ort und Stelle direlt vom Produzenten 
gegen ſofortige Baarzablung freihändig angekauft werden. 

e eee —. . ⁵˙ RA: 
Aus dem Gerichts ſaal. 

7 Poſen, 16. Juli. [Strafkammer.] Unter der Anklage der 
ſchweren Körperverletzung ſtanden am 13. d. Mis. der Acketwirth 
Matthaeus Krzyſz tofiak und der Wirthsſohn Michael Andrze⸗ 
jewski, beide aus Beczkowo, vor der Strafkammer. Die Angeklagten 
befanden ſich am 27. März d. J. in der Benſchſchen Schänke zu Piecz⸗ 
kowo; dorthin kam die Mutter Andrzejewski's und Krzyſztoflak machte 
eine ſehr häßliche Bemerkung über die alte Frau. Michael Andrze⸗ 
jewski, ärgerlich über die ſeiner Mutter zugefügte Beleidigung, gad 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht; hierauf verſetzte letzterer 
B —————— ß eee en eee et 

8 „Nein, ich habe ſie nicht geſehen,“ antwortete der Baron 
urz. 

„Nun, dann werde ich ſie aufſuchen,“ ſprach Caroline eben 
ſo unfreundlich. 

Sie wendete ſich haftig zum Gehen. Der Baron blieb 
einen Augenblick zögernd ſtehen, dann eilte er ihr nach. 

„Sie geſtatten wohl, daß ich Ihnen dabei behilflich bin!“ 
flüſterte er mit unſicherer Stimme. 

„Gern,“ antwortete ſie, ohne ihn anzuſehen. 

Sie drängten ſich von Neuem durch die Menſchenmaſſe, 
hinein in das Buffet, wo ſie nach einigem Suchen Adele ger 
wahr wurden, die an einem der Tiſche mit dem Lieutenant 
Bernfelt und einem ſehr jungen Mädchen ſaß. Es war ein 
munteres, geſprächiges Trio; von Zeit zu Zeit hörte man klin⸗ 
gendes Lachen durch das Geräuſch im Zimmer dringen. Adele 
ſaß in einem Sofa, die Füße gegen den Tischfuß geſtätzt und 
die Arme auf den Tiſch gelegt, plaudernd und geſtikultrend, 
muthwillig ausgelaſſen, wie wenn man unaufhörlich ein volles 
Glas Champagner in ber Hand hält. 

Als ſie Caroline und den Baron erblickte, ſtieß ſie einen 
Ruf froher Ueberraſchung aus. N 

i en Willkommen! Wir haben uns gewundert, 
wo Sie fo lange bleiben! Jetzt ſezen Sie ſich aber her! Lieute⸗ 
ſtehlen Sie irgendwo einen Stuhl! Hören Sie, 

j 


— Ginjährig* 
neueſte militäriſche 
niſſe der neuen Einri 


zu dem jungen 
dorthin gehen, 
uns anblickt, ſie 
haben, darauf können Sie 
zu ihr, ſeien 
kleines Verſehen wieder repartren.“ 

Das junge Mädchen, 
hatte, wurde ängstlich und eilte ſogleich davon, um ihre ver⸗ 
ſäumten Pflichten zu erfüllen, wobei ſie nicht verſäumte, in 
Gemeinſchaft mit einigen Frauen und Mädchen Adele zu ver⸗ 
leumden, die den ganzen Tag nichts gethan hätte, ſondern nur 
umhergelaufen ſei und mit den Herren kokettirt habe. 

Inzwiſchen war es Bernſelt gelungen, noch einen Stuhl 
herbeizuſchaffen. Man ſetzte ſich um den Tiſch, Caroline neben 
Adele, die Herren ihnen gegenüber. 

„So, was willſt Du nun haben, Caroline? .. Eine 
Limonade? Liebes Fräuleinchen“, — fie hielt ein junges 
Mädchen an, das an Ihrem Tiſch vorüber lief, — „bringen 


dem Andrzejewali verſchiedene Stiche und Hiebe mit einem Meſſer; 
wie ein Wüthender ſchlug er auf ihn los, Michael Andrzejewski hatte 
eine 15 Zentimeter lange, bis auf den Knochen dringende Kopfwunde 
und eine Schnittwunde über der linken Augenbroue, auch fand ſich ſpäter 
eine Bißwunde am Daumen; der Pelz des Verletzten war an der 
Rücken⸗ und Bauchſeite an ſechs Stellen durchſtochen. Der Wirth 
Adalbert Andrzejewski war ſeinem Bruder zu Hilfe geeilt und hatte 
die Streitenden auseinander gebracht; Krzyſztofiak konnte fich aber nicht 
beruhigen, er verſetzte aich dem Adalbert Andrzejewski zwei Stiche 
ins Geſicht; biejer hatte eine 5 Zentimeter lange Wunde an der 
Wange, wodurch die Muskeln und Schleimhaut durchtrennt waren, ein 
Zahn war ihm an dieſer Seite ausgeſchlagen, und war die Unterlippe 
gänzlich durchſchnitten. Krzyſztofiak iſt angeklagt, die beiden Andrze⸗ 
jewskis mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges, eines Meſſers, vorſätzlich 
körperlich mißhandelt zu haben, Michael Andrzejewski, daß er den 
Krzyſztoſiak vorſätzlich körperlich mißhandelt hade. Krzyſztofiak bes 
ſtreitet, ſich eines Meſſers bedient zu haben und ſucht die Sache ſo 
darzuſtellen, als wenn er ſich in der 1 940 defunden hätte; er, ein 
Mann von 49 Jahren, will von dem 22 Jahre alten Michael Andrze⸗ 
jewski angegriffen und von beiden Andrzejewskis dann bedroht worden 
ſein, man habe ihm den Kopf an die Wand geſchlagen und da habe er 
ſich dann vertheidigen müſſen. Die Beweisaufnahme hat aber ganz 
etwas anderes ergeden. Michael Andrzejewski hatte für die ſeiner 
Mutter zugefügte Beleidigung dem Krzyſztoſiak einen Fauſtſchlag ges 
genen undj damit erſchien die Sache abgethan, er machte gar nicht 

ene, ſich weiter mit Krzyſztofiak zu befaſſen, Krzyſztoſiak wollte aber 
ſein Müthchen an Andrzejewski kühlen und griff zum Meſſer. Auch 
als Adalbert Andrzejewski dazwiſchen trat und die Streitenden nach 
enigenenge etzten Richtungen auseinanderſtieß, lag für den Krzyſztoſiak 
gar keine Veranlaſſung vor, wieder von feinem Meſſer Gebrauch zu 
machen; er brauchte nur bei Seite zu gehen. Die Schlägerei wurde 
durch das Dazwiſchentreten des Wirths Leon Frankowski erſt beendigt. 
Nun erſt ſuchte ſich Krzyſztofiak den Anſchein zu geben, daß er vor der 
Uebermacht weichen müſſe und verkroch ſich unter ein Bett, ohne daß 
Jemand ihm noch zu Leibe gegangen wäre. Die blutüberſtrömten Ge⸗ 
fichter der Andrzejewskis mochten ihn wohl ahnen laſſen, daß eine fo 
rückſichtsloſe Anwendung des Meſſers, die leicht den Tod des einen 
oder anderen der Verletzten hätte herdeiführen können, eine hohe 
Strafe nach ſich ziehen würde und er glaubte, durch ſein Verhalten 
gleich am Orte der That die Vorbereitungen für ſeine künftige Ver⸗ 
theidigung treffen zu müſſen. Die den Andrzejewskis beigebrachten 
Wunden, die zum Theil ſehr erhebliche waren, find glücklich verheilt, 
ohne für die Geſundheit oder Arbeitsfähigkeit einen Nachtheil zurück⸗ 
gelaſſen zu haben. Der Gerichtsbof erachtete Fbeide Angeklagte der 
ihnen zur Laſt gelegten Strafthaten für ſchuldig und verurtheilte den 
Krzyſztofial zu einem Jahr Gefängniß, ordnete auch feine ſofortige 
1511 an. Michael Andrzejewski erhielt eine Woche Ge⸗ 

ngniß. 

* Slogan, 15. Juli. Der Sergeant Hemmerling, welcher nach 
Berübung von Veruntreuungen im hieſigen Offizier⸗Kaſino das Weite 
geſucht, ſich ſpäter aber freiwillig geſtellt hatte, iſt vom Kriegsgericht 
zu drei Jahren n e zur Degradation und Verſetzung 
in die zweite Klaſſe des Militärſtandes verurtheilt worden. 


amen. 


ZJuriſtiſches. 

* Die Geſetzgebung über Unfallsverſicherung hat die einzelnen 
Arten der Betriebe nur nach und nach in die Verſicherungspflicht ein» 
ereiht. Der letzte der eindezogenen Betriebe iſt der der Land⸗ und 
orſtwirthſchaft (Geſetz vom 5. Mai 1886). Mit dieſem Betriebe iſt 
gegenwärtig eine Anzahl rein gewerblicher Betriebe fo eng verbunden, 
daß es bei eintretendem Unfall oft recht zweifelhaft erſcheint welcher 
der Berufsgenoſſenſchaften die Regelung insbeſondere die Zahlung der 
Verficherungsſumme obliegt. Die Frage wird thatſächlich um ſo be⸗ 
deutſamer, wenn der Unfall vor der Beit ſich ereignet hat, in welcher 
die zuletzt ergangene landwirthſchaftliche Unfallsverſicherung in 
Kraft ſtand. Wird hier nämlich der Unfall als im landwirthſchaftlichen 
Betriebe erfolgt beurtheilt, ſo hat, da das Geſetz keine rückwirkende 
Kraft befitzt, der Verunglückte eine Unfallsverſicherung überhaupt 
nicht zu beanfpruchen, während ihm andernfalls dieſe Verſich erungs⸗ 
forderung gegen die derzeit ſchon beſtandene gewerbliche Genoſſen⸗ 
ſchaft zuſteht. Die Frage verliert mit der Zeit zwar deshalb an 
raktiſchem Werthe immer mehr, als die vor dem 5. Mai 1886 vorge⸗ 
Ben Unfälle inzwiſchen meiſt ihre Erledigung, ſei es durch Ver⸗ 
gleich, ſei es durch Urtheil oder durch Verjäbrung gefunden h 


Sie uns doch ein Paar Teller mit Kuchen und zwei Limo⸗ 
naden, dann ſind Sie die Liebenswürdigkeit ſelbſt!“ 

„Alſo auf die Weiſe erfüllen Sie Ihre Obliegenheiten, 
Lace v. Linden?“ fragte Baron Dentow mit beleidigendem 
ächeln. 
„O, ich kann Ihnen ſagen, daß ich mich jetzt zum erſten 
Male heute ausruhe“, antwortete Adele und ſetzte ſich tiefer in 
das Sofa. „Niemand iſt ſo arbeitsſam und eifrig geweſen, 
wie ich. Rathen Sie, für wie viel ich heute verkauft habe?“ 
Nein, das könne er nicht; er vermöge keine auch nur an⸗ 
nähernde Ziffer anzugeben. 

„Vierhundert Kronen!“ triumphirte Adele. „Was ſagen 
Sie dazu, meine Herrſchaften? Hier iſt Niemand, der ſo viel 
verkauft hat. Fräulein Anderſſon, das arme Wurm, hatte 
nicht mehr als zweihundert, Frau Berndes zwar dreihundert 
und fünfundzwanzig, aber ich bin ficher, fie hat gemogelt, wie 
ſollte ſie auch mit ihrem häßlichen Geſicht 325 Kronen zuſam⸗ 
menbekommen?“ 

„Sie haben alſo die 400 Kronen mit Ihrem ſchönen Ge⸗ 
ſichte zuſammenbekommen?“ d 

„Natürlich“, antwortete Adele. „Man kauft lieber von 
einer ſchönen Frau wie von einer häßlichen. Und man bezahlt 
viel mehr. Ich erhielt zum Beiſpiel hundert Kronen vom Kam⸗ 
merherrn Björn berg...“ 

„Ah, wirklich?“ ſagte Lieutenant Bernfelt. „Wofür?“ 

„Wofür? Ja, ich weiß nicht, ob ich es ſagen darf?“ lachte 

e. 

„Treiben Sie hier elwa verbotenen Handel, Frau 
v. Linden?“ 

„Das nicht, aber ... Ja, jetzt habe ich A geſagt, nun 
muß ich auch B ſagen, ſonſt erfinden Sie am Ende die entſetz⸗ 
lichſten Geſchichten über mich. Ich bin ohnedies ſchon ängſtlich, 
ich ſah, wie die abſcheuliche Marianne Sternhoff mich anblickte 
und hohnlächelte .. . ſie wird gewiß manches erzählen, obwohl 
ſie und der Kammerherr den ganzen Tag mit einander im 
Korridor umhergelaufen find ... Nun rathen Sie, wofür ich 
die hundert Kronen erhalten habe?“ a 

„Unmöglich ..“ 

„Ich erhielt ſie für — einen Kuß!“ 

„Biſt Du toll, Adele?“ flüſterte Caroline und verſuchle 
die Luſtigkeit der jungen Frau, die einen beunruhigend ausge⸗ 
laſſenen Charakter anzunehmen begann, zu mäßigen. 


re 


doch iſt das Reichsverſicherungsamt noch neuerlich mit einer ſolchen 
Entſcheidung befaßt geweſen, die inſofern von allgemeiner Bedeutung 
iſt, als fie feſtſtellt, unter welchen Maßgaben der mit der Landwirth⸗ 
ſchaft verbundene gewerbliche Betrieb zu einem ſeldſtändig induſtriellen 
ſich herausbilden kann. Der Thatbeſtand war folgender: Vor Eintritt 
der landwirthſchaftlichen Unfalls verſicherung verunglückte bei dem 
Dreſchen mit einer gemi etheten Dreſchmaſchine derjenige von dem 
Gutsbeſttzer hierzu geſtellte landwirthſchaftliche Arbeiter, der das aus⸗ 
zudreſchende Getreide in die Maſchine einlegte. Er klagte auf Ent⸗ 
ſchädigung gegen die gewerbliche Genoſſenſchaft, zu welcher die 
gegen Lohn betriebene Dampfdreſcherei gehört, wurde indeß 
mit dieſer Klage unter folgender 9 abgewieſen: Für die 
Frage, od ein bei dem Dampfdreſchen beſchäftigter Arbeiter in dem 
etriebe maſchineller oder landwirthſchaftlicher Thätigkeit ſteht, iſt es 
nicht maßgebend, ob er im Dienſte des Maſchinenbeſitzers oder des 
Gutsdeſitzers ſteht, ob dieſer oder jener ihm feinen Lohn giebt. Die 
Frage der Zugehörigkeit zu dem einen oder andern Betriebe iſt üder⸗ 
haupt niemals eine ſudjektive, ſie iſt vielmehr eg nach den odjek⸗ 
tiven Merkmalen, d. h. nach Art und Eigenthümlichkeit des betreffen⸗ 
den Betriebes zu beurtheilen. Das Dreſchen des Getreides iſt nun 
zweifellos eine rein landwirthſchaftliche Thätigkeit, denn es bezweckt 
die Abtrennung der Körner vom Stroh und bildet danach den Ab⸗ 
ſchluß der Kornernte. Es iſt dabei zwar unerheblich, od dies Dreſchen 
mittels des Flegels oder mit Hilfe einer Maſchine ſtattfindet, immer⸗ 
hin kann aber unter Umſtänden, die für jeden Fall einzeln zu er⸗ 
wägen find, der maſchinelle Betrieb derart überwiegend in den land» 
wirihſchaftlichen hineinragen, daß er zu einem völlig ſelbſtändigen ſich 
eſtaltet. Allerdings iſt der Zweck des Mafchinenbeiriebes in erſter 
inie dar; die zum Dreſchen, alſo zu landwirthſchaftlicher Thätig⸗ 
keit erforderliche Kraft in höherem Maße, als ſie durch Menſchenhand 
geübt werden kann, zu erzeugen und bereit zu ſtellen; dieſer Zweck 
aber kann dei beſonderer Sachlage — z. B. dann, wenn der Land⸗ 
wirth ſeine ganze Getreideernte dem Maſchin enbeſitzer zum Aus⸗ 
druſch gegen Belohnung überweiſt — derartig Selbſtzweck werden, 
daß neden ihm der landwirthſchaftliche Charakter des Betriebes 
völlig verſchwindet. Derartig liegen im gegedenen Falle die Verhält⸗ 
niſſe indeß nicht, indem ſich 55 vertraglich der Betrieb des Maſchinen⸗ 
deſitzers darauf beſchränkte, die Maſchine herzugeben und durch deren 
mit Hilfe des Maſchinenmeiſters und Heizers zu bewirkende Kraft⸗ 
leiſtung diejenigen Getreidemengen zu dreſchen, welche ihm zu dieſem 
Behuf von dem Gutsbeſitzer Übergeben wurden. Dieſe Aufgaben vers 
mochten aber die der Maſchine beigegebenen und zugehörigen deiden 
Leute (Maſchinenmeiſter und Heizer) allein nicht zu erfüllen, hierzu ge⸗ 
hörte vielmehr ein weiteres Perſonal, wie Garbenbinder, Zureicher c., 
insdeſondere aber gehörte dazu der „Einleger“, der das Getreide 
der wirkenden Maſchine unmittelbar übergab, alſo recht eigentlich ver⸗ 
mittels derſelben das Dreſchen beſorgte. Die Thätigkeit dieſes Mannes 
war mit dem maſchinell en Betriebe gar nicht befaßt, gehörte viel⸗ 
mehr lediglich dem landwirthſchaftlichen Betriebe an. Danach ſteht 
dem Kläger ein Anſpruch gegen eine induſtrielle Unfallsgenoſſen⸗ 
ſchaft aus rechtlichen Gründen nicht zu, eine landwirthſchaftliche 
Berfiherung beſtand aber zur Zeit des Unfalls noch nicht. Unter 
dieſen Umſtänden wird ſich der Verunglückte wegen RN nur 
an feinen Gutsherrn nach Maßgabe des früheren Haftpflict- 
geſetzes oder des Landrechts halten können, ſoweit die Erforderniſſe 
dieſer Geſetze im übrigen vorliegen. 
FTC. ͤ ĩͤ AAA c TTT 


Jandwirthſchaſtliches. 


„Ach Gett, es war nicht fo gefährlich“, tröſtete Adele, „es 

war kein richtiger Kuß, nur ein halber. ..“ 
„Ein halber?“ rief der Lieutenant mit tieſſinniger Ver⸗ 

wunderung aus, wie wohl halbe Küſſe ſchmecken mögen. 

„So ging es zu. Als ich den Kammerherrn bediente, bat 
er mich mit bezauberndſter Ritterlichkeit, ihm das Glas zu kre⸗ 
denzen. Ich that natürlich, wie er bat, — nachher unterſuchte 
er genau, welche Stelle des Glaſes .. ich meine, wo 
ich meinen Mund gehalten hatte, als ich trank... und dort 
führte er es an den Mund. „So!“ rief er, nachdem er das 
Glas geleert hatte, „jetzt erachte ich, daß ich nein... 
ſo war's: jetzt erachte ich, auf indirekte Art die ſchönen Lippen 
berührt zu haben, die mein Glas kredenzten!“ „Dann kommt 
das Glas Ihnen theuer zu ſtehen“ ſagte ich lachend. „Natür⸗ 
lich“ antwortete er und reichte mir die hundert Kronen, „leider 
kann ich es nicht nach feinem rechten Werth bezahlen”... 
„Nun, war das nicht eine ganz pikante Geſchichte, wie?“ 

„Freilich, ſehr“, antwortete Bernfelt, „jetzt müſſen Sie auch 
mein Glas kredenzen. Ich kann zwar nicht mit hundert Kronen 
bezahlen, aber jedenfalls..“ 

Er ſuchte in allen Taſchen, konnte aber nicht mehr als vier 
Kronen zuſammenbringen. 

„Wollen Sie mir für ſo wenig einen ſolch' halben Kuß 
geben?“ fragte er ſchelmiſch. 

Adele lächelte, ergriff des Lieutenants Glas und führte es 
mit träumeriſcher Langſamkeit an ihre Lippen, während ſie den 
Blick unabgewandt auf ihren Bewunderer hielt, der heute Abend 
dieſen Namen mit Recht trug. Sie nippte einige Tropfen und 
reichte darauf das Glas dem Lieutenant, der es an den Mund 
ſetzte und in einem Zuge leerte. Darauf neigte er es mit 
ritterlicher Verbeugung Adele zu und zerſchmetterte es dann 
auf dem Boden. 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung!“ rief er, als 
das Geräuſch des zerſchlagenen Glaſes die Blicke vieler Leute 
auf ſie zog, „ich ſtieß es mit dem Arme um.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Den zweiten Halbband des laufenden Jahrgangs von „Unſere 
Zeit“, berausgegeben von Friedrich Bienemann (Leipzig, F. A Brock⸗ 
aus), eröffnet das ſtebente Heft mit einer Fülle vortrefflicher Aufſätze. 


ingangs begegnen uns „Norwegiſche Landſchaften und Profile“, leb ⸗ 
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f auch Scolopendrium Hemionitis Sw., ein ſchöner, am 
ittelmeer wildwachſender Zungenfarn. Zum Begrünen kahler Berge 
und Hügelabhänge kann man die Sporen von Farnen auch in anderer 
Weiſe benutzen. Man miſcht ſte mit dem Samen der Gräſer Festuc. 
duriuscula L., des verſchiedenblättrigen Schmirgel, und Poa nemoralis 
I., des Hain⸗Riſpengraſes, mit verdünnter Miſtjauche und Lehm zr 
einem Brei, mit dem man die Böſchung bedeckt und den man bis nad 
der Begrünung feucht hält, damit er nicht platze oder aufſpringe und 
zerbröckele. Das Befeuchten muß vorſichtig, d. h. mäßig geſchehen, da⸗ 
mit Samen und Sporen durch das Waſſer nicht abgeſpült werden. 
Solch ein bewachſener Adhang gewährt einen ee Anblick 
und iſt nach oben beſchriedenen Verfahren ja auch nicht jo ſchwierig 
herzuſtellen, die Hauptſache dabei iſt nur das deſtändige Feuchthalten. 
Trotz all dieſer mannigfachen Vorzüge trifft man das Farnkraut doch 
nur ſehr vereinzelt in den Gärten an, und fo können wir nur wünſchen, 
daß dieſe Zeilen dazu beitragen, demſelben einen etwas würdigeren 
Platz in den Gärten einzuräumen, da es wohl kaum ein anſpruch⸗ 
loſeres Gewächs giebt, als die Farne, denn dieſelde iſt mit jedem Platz 
ufrieden und verlangt als einzige Pflege, nur immer etwas feucht ge⸗ 
alten zu werden. D. H. 


Ver miſchtes. 
T Der Sarkophag für Kaiſer Wilhelm I., welcher im Mauſo⸗ 
leum zu Charlottenburg, bezw. in einem Andau feinen Platz erhallen 
ſoll, iſt von dem mit der Herſtellung detrauten Künſtler Profeſſor Erd⸗ 
mann Ende derart entworfen worden, daß gleich bei der Anlage ber 
rückfichtigt wurde, der Kaſſerin⸗Königin Auguſta an der Seite ihres 
an Gemahls ein entſprechendes Grabmal zu ſichern. In dem 
neuen Entwurfe des Künſtlers, welchen der Kaiſer Ende Juni unmittelbar 
vor ſeiner Nordlandsreiſe beſichtigte und genehmigte, ſtehen die beiden 
Sarkophage parallel nebeneinander, die Figuren der Entſchlafenen ſollen 
aber nicht, wie es z. B. bei dem Grabmale König Friedrich Wil⸗ 
helms III. und der Königin Luiſe der Fall if, darauf angebracht 
werden. Zwiſchen den beiden Steinſärgen ſteht der Engel der Auf⸗ 
erſtehung, die Rechte über den Sarg des Kaiſers Wilhelm ausgeſtreckt 
haltend als rufe er ihm: Ruhe ſanft zu, während die Linke die Poſaune 
hält. Auf dem Sarkophag des Kaiſers ruht der Hermelin, darüber 
Schwert und Szepter, das ganze von der Kaiſerkrone überragt. Die 
Vorderſeite des Sarkophags iſt mit dem Medaillonbild des todten 
Kaiſers, von Lorbeer umrahmt, geſchmückt. Entſprechend iſt die Aus⸗ 
ſchmückung des Sarkophags für die Kaiſerin Auguſta entworfen mit 
den ſich von ſelbſt ergebenden Aenderungen. Die Sarkophage und der 
Engel werbenfgelragen von einem kunſtvoll gegliederten und geſchmückten 
Poſtament. Die Kompofition ſoll in allen ihren Theilen über Kbens⸗ 
groß in Marmor zur Ausführung kommen. 

T Arnold Böcklin hat vor Kurzem ein großes dreiflügliges 
Altarbild „Die e eine si vollendet. In der Mitte ſteht Maria 


mit dem Kinde. Das eine Flügeldild ſtellt die Geburt Chriſti, das 
andere die Rücklehr der Maria vom heiligen Grabe dar. Ueber die 
künſtleriſche Wirkung des neuen Werkes wird berichtet, daß die Farben 
wiederum mit faſt dämoniſcher Gewalt die Sinne des Beſchauers ge⸗ 
fangennehmen. — Ebenfalls neuvollendet iſt aus der Werkſtatt des⸗ 
ſelden Künfilerd ein großes Gemälde „Suſanna im Bade“ hervor⸗ 
gegangen. 

+ Das Standbild des verſtorbenen Alfred Krupp, das im 
Auftrage der Stadt Eſſen von Proſeſſor Schaper angefertigt iſt, 
wurde am Sonntag in Eſſen feierlich enthüllt. An der Feier nahmen 
Geheimer Kommerzienrath Friedrich Alfred Krupp mit Familie, Re⸗ 
gierungspräſtdent von Berlepſch, die ſtädtiſche Vertretung, zahlreiche 
Offiziere, das Direltorium der Firma Fr. Krupp, Meiſter⸗ und Arbeiter« 
8 des Kruppſchen erkes, ſowie viele Bürger der Stad! 


7 Eine Säntisbahn, welche die Schweizerreiſenden beinahe auf 
den Gipfel des 2504 Meter hohen Säntis im Kanton Appenzell de⸗ 
fördern wird, ſoll demnächſt errichtet werden. Die Geſammtlänge der 
Bahn beträgt 15,5 Kilometer, von denen jedoch nur 9 Kilometer als 
eigentliche Gebirgsbahn mit ſtarken Steigungen zu betrachten find. 
Die Bahn erhält eine Spur von einem halben Meter und für die 
Gebirgsſtrecke ein Zahnrad. Die Fahrt ſoll anderthalb Stunden 


ziehung gen geiſtigen Leben des Landes, wie es in feinen charak⸗ 


lung und W 
bau ende Ar 


. u 115 
egenüber der kantonalen 
Perpflichtungen des repudlikaniſchen Bundesſtaats ſich 
in I ee 1 ch 
ibliothekar in Bern, 

der Bundesrath und der Kanton Teſſin im Ma 
waren, daß nämlich, zunächſt in den inneren 
öffent iche Meinung des Schweizervolks die Erfüllung der ſtaallichen 
Aufgaben von den Behörden des Bund⸗s und nicht mehr von den 
Kantonalregierungen erwartet, daß fie dereits über den Nullpunkt der 
Verfaſſung von 1874, hinausgeſchritten fei. Wilhelm Weigand bringt 
in „Leconte de Lisle, einen franzöfiſchen Dichter des Peſſimismus zur 


rz d. 


eichnung durch zablreiche Anführungen aus 
ans „In dem Nekrolog über „Zwei ruſſiſche Staatsmänner“, 
die Grafen Loris Melikow und Peter Schuwalow, baden wir eine 
hervorragende Veröffentlichung Viktor Pee zu begrüßen, 

aſſers der jungſt durch die deutſche 

Selbftzeugniſſe. Gehört der Loris Melikow 
einigermaßen in das Gebiet der überrafchenden 
die Würdigung 
eingegeben und bei aller Ungeſchminktheit des Berichts und U 
nur geeignet, die Perſönlichkeit des Verſtorbenen auf den ihr 1 
den Sodel zu heden. Wie üblich ſchließt eine dun der Un er Fort⸗ 
ſchritte in der Mechanik, zu welcher der Rieſenglodus der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung paſſend gewählt iſt, mit zwei Abbildungen, von W. H. 
Uhland, und eine Todtenſchau das außerordentlich werthvolle Heft ab. 


nthüllungen, ſo ift 


fortgeſetzt von Reichsgerichts⸗Rath Meves in Leipzig, Ober⸗Staats⸗ 
anwalt Dalcke in Kögngsderg und Amtsrichter Mugdan. Berlin 1889. 
R. v. Deckers Verlag, G. Schenck. — Das erſte Heft des 37. Bandes 
enthält: Der Entwurf einer Straf⸗Prozeß⸗Ordnung für Ungarn. Von 
Prof. Dr. S. Mayer in Wien. — Die neuen Entdeckungen auf dem 
Gebiete der kriminalen Anthropologie ic Jahre 1887. 
C. Lombroſo in Turin. — Aus der Praxis: Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts. — Demnächſt wird ein Doppelheft erſcheinen. 5 


gerathen 
Angelegenheiten, die 


Kenntniß des weitern deutſchen Publitums, indem er feine Charakter⸗ 
eſſen Schöpfungen vers 


des Ver⸗ 
reſſe gegangenen „Ruſſiſchen 
ewidmete Abſchnitt 


des Grafen Schuwalow von ſtaatsmänniſchem 1 4 


»Archiv für Strafrecht. Begründet durch Dr. Goltdamm er, 


die Mauerraute, Asplenium ruta muraria L., und viele ander- 


on Profeſſor 


ev 
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kündigte, ei 
„ein kritiſcher Tag erſter Ordnung geweſen ſei. Durch ganz 
2 und Weſtdeutſchland, theilweiſe auch im Oſten, in Oeſterreich 
witt in der Schweiz entluden fi Unwetter. Wolkendräche und Ge⸗ 
Un er, Beſonders betroffen davon wurde Sachen, wo ſtellenweiſe das 
Ein etter furchtbar gehauſt hat. So wird aus Glauchau, berichtet: 
ich chterliches Unwetter, von Nordweſten kommend, bat hier ſchreck⸗ 
Sch gwüthet und in wenigen Minuten vielen Hausdeſttzern erheblichen 
en bereitet. Die Schloſſen fielen in Größe von Taubeneiern, 


a 
erſchlugen Taufend ſterſchelden und beihäbigten viele Dächer 
ehr arg. aufende. want, Aber 4 n, von I Bol. 35 8 Biandkr. 101 201101 30 Ungar. 49 Goldrente 86 10 85 99 | heute über deren Stand im ganzen Saazer Land nur vas Allerbeſte 
85 i e 5 über "Stapt | ol. Rentendriefe 105 901105 20 Deſtr. Krev Att. 8163 201162 10 bericzten können. Vom 11. dis 13. c. batten wir erfriſchende Gewitter⸗ 
und Umgebung. Ebdenſo beftig war ein Hagelwetter in Krimmit⸗ Deſtr. Banknoten 171 891171 60 Oeſtr. fr. Staatab. 8 95 10 95 10 | regen, durch die ich die halb verſchmachteten Hopfenfluren raſch erholten 
chau, das alle Pafſanten in die Häuſer tried und Tauſende von Oeſtr. Silberrenie 72 90 72 80 Lomdarden 2 52 50 52 30 | und gebt nunmehr die Doldendildung in erwünſchter Weiſe von Statten, 
Tensterſchelden zertrümmerte, die in der Fluchtlinie des Orkans (Nord» mil Banknoten 207 30207 15 Bonditimmung fo daß wir wieder jene Qualität ernten werden, weicher DEF Saazer 
add befanden; Eſſentöpfe und Vachgiegel ſtürzten auf Die Ruff. konſ. Anl. 1871102 —| — - feit Hopfen feinen Weltruf zu verdanken hat. Auch quantitativ wird zu 
Straßen, Bäume wurdenjumgelnidt. Ein über Meerane aufgebendes 5 2 „„. | mindeft die vorjäbrige Ernte erreicht, wenn nicht überholt werden. Wir 
Akad tief zeitweiſe eine derartige Finſterniß hervor, daß a = a 51.124 = 1 7 0 Sold pit. S * — 116 50 Das deute, 14 Tage vor der Ernte, einen guten Miltelertrag in Aus. 
war, i 6 5 unden. Den zahlr en |; ah Dio. x . — 2. cht ſtellen. 
grellen e eee lage oft auf dem Fuze, und arlegb. Mlarta dto 68 30 68 — Bei & abr. B. A 115 501116 50 er Maundeburg, 15. Juli. In der beute Nachmittag zu Re 
der Re tier Zeit fiellte ich auch ein wolln deen er Mae Wen Ei = 225 75 Deuce er 40 108 10 lirung der in ver Buderbrande entftandenen Sch vierigteiten bon den 
m V.. Ze, \ * * — 
Sirafen dit an Hanel gen Se wren. die 00 Luft Kane E. Er 82 5 82 30 Distonto Rommanbit227 75 136 &0 Kg be ee a aufgenommen, 
t Y Toni. Ant 7 N i 
mit dem fiusmgefegten Maler mie mit auen einzigen ole den Bio. 80 Gblbrente 113 25 > 2 Horten. St. br. da. f. 90 90| 91 69 die verbleibenden 8 Mark werden bis zum 15. September geftundet, 


füllt, man k nen nennen und in den 
Stra onnte es eigentlich ade mebr ide unſere beiden Bäche 


zen ſchoſſen m in, welch 
binnen ganz — . Jeu 5 Ströme verwandelten, welche 


äume und Sträu rien und den Altmarkt und Mer⸗ 
3 1 Meter doc Na fo daß die dortigen Fabriken voll⸗ 
90 1555 abgeſchnitten waren. Aehnliche nwetter werden von einer 
a Städte gemeldet. 
in dtete mehrere Perſonen. — 
Sch baringen. Beſonders beftig 4 
1 leſien, in Deſterreichiſch⸗ wie in Preußiſch⸗Schleſten. Namentlich 
6 thete, wie ſchon mitgetheilt, in Ratibor in Oberſchleſien ein furcht⸗ 
er Orkan. Die Telegrapbenleitungen waren zeitweilig unterbrochen, 
viele Drähte find durch entwurzelte Bäume zerriſſen, die Thurmkreuze 
Uiſeogen, zahlloſe Dächer abgetragen. In der Maſchinenfadrik und 
8 ſengſeßerei Ganz u. Comp. ſtürzte ein großer Schornſtein zuſammen, 
urchſchlug das Dach des Maſchinenhauſes, tödtete zwei und verletzte 
piebrere Perſonen ſchwer. Aehnlich war es in dem Hirſchberg benach⸗ 
Aten Maiwalden und zablreichen anderen Ortſchaften. — Am ſüd⸗ 
ichen Abhange der Sudeten, die Nordweſtbahn entlang, ging ein 
ſchweres Hagelwetter nieder, welches alle Feldfrüchte vernichtete. — 
Auf öſterreichiſcher Seite wurden beſonders die döhmiſchen Grenz 
diſtritte betroffen. In Rheinland und Weſtfalen, im Elſaß. 
in Bayern und e wurden überall große Verheerungen 
angerichtet, und vielfach die Feldfluren verwüſtet. In Oſt⸗ und 
Weſtpreußen gingen beſonders ſtarke Gewitter nieder, und der Blitz 
ee Eiſenbahnunglück 
n groſie enbahnung at, wie aus Budapeſt ge⸗ 
je wird, am Donnerſtag Morgen aa d Bahnfirede 22 5 3 
2 Serbeſchti und Independenza unweit Galatz ſtattgefunden. 
uf dieſer eingleiſigen Strecke ſtießen nämlich mitten auf freiem Felde 
5 aus den genannten Stationen einander entgegenkommende Laſt⸗ 
züge, deren jeder aus mehr als fünfzig mit Getreide und Waaren de⸗ 
le Waggons beftand, mit ſolcher Gewalt zuſammen, daß ſämmt⸗ 
— b beider Züge, alſo mehr als hundert an der Babl, 
F e e been eee ke Di 
Maſchinenführer und das übrige Zu e 
gperſonal bei 
Perſonen, wurden ausnahmlos und zwar gtößtenthels 817 25 
I t. Die Urſache der Katastrophe iſt auf den geradezu beiipiels 
ai eichtſinn der Telegraphiſten beider Stationen zurückzuführen, 
2 che es einfach unterlaſſen hatten, einander von der Ankunft reſp. 
. des betreffenden Laſtzuges zu verſtändigen und ſo das Unglück 
u 1 Der Werth des vernichteten Getreides und der 
ei 2 Sina über eine halbe Million Franks. Dazu iſt der Schade, 

5 taat durch die zerſtörten hundert Waggons und zwei Maſchi⸗ 
nen 155 det, ein enormer. Die verwundeten Zugsdegleiter wurden noch 
N er Früh mit einem Hilfszuge nach Galatz ins Spital befördert. 
Nur wenige von ihnen dürften am Leben bleiben. 

T Heiligenblut (Kärnthen), 14. Juli. Ein vom Sonnblick 
kommender Touriſt bringt Kunde, daß zwei Wiener Touriſten mit 
einem Heiligenbluter Führer abgeſtürzt ſeien. Sie wollten vom 
Sonnenblid nach dem Hohenaar, hatten den Fleiß⸗Gletſcher paſſirt, 
jamen auf ein ſehr geneigtes Schneefeld und ſtürzten plötzlich in der 
Nähe des Goldzechlopfes ad. Ein Führer aus Berchtesgaden, der 
ſich gleichfalls auf dem Wege nach Hohenaar befand, begann die Auf⸗ 
ſuchung der Verunglückten, die wahrſcheinlich verloren find. Das Un⸗ 
glück ereignete ſich heute früh gegen 64 Uhr. 

it Verſteinerte Meuſchen. Aus zen wird der „Frankfurter 

eitung“ geſchrieden, daß in einem armorbruche dei der Stadt 
range in Neu: Süd Wales unlängft drei voll ſtändig ver» 
ste menſchliche Leichen aufgefunden worden find. Wenn 
— Zweifel an der Beſtätigung dieſes Fundes geſtattet ge⸗ 
gebracht fo find ſolche, nachdem einer dieſer Körper nach Sydney 
a Kar worden ift, hinfällig geworden, und es ftebt jetzt feſt, 
den au Be in der That mit den veriteinerten Uederreſten von Perſo⸗ 
S Da Die genaue Fundſtelle iſt Calula am Mullion Creek. 

wohn ebrachte Körper läßt auf einen vollſtändig ausge⸗ 
chließen. Aus ded deten Mann von etwa 5 Fuß 10 Zoll Leibesböbe 
a n läßt a & Form des Kopfes, und aus den Umriſſen der Ger 
11 ben, A 80 feftftellen, daß der Todte der kaukaſtſchen 

And, ist d ußnahme der Arme, welche an den Schul⸗ 
züge namentlich tönen n er Körper vollſtändig unverſehrt, die Geſichts⸗ 
iu und abgeplattet 5 deu“ lich unterſchieden werden. Etwas ein⸗ 

eiche ruhte. Der Marmor? 
funden worden iſt, zeigt eine 
c . 8 Bone der v 
er Farbe ohne di 
intereſſanten Funde W Bude einer farbigen Aenderung. Di 
Wiſſenſchaft beſchäfligen. 
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Handel und Verkehr. 


JInowrazlawer 4 proz. Kreis. 
am. 2, un 1ER . e g de c de 


Bank⸗Kommandite M. Friedlaender, B 

Mitteldeutſchen Kreditbank zu Berlin eck u. Co. zu Bromderg, der 

Wee ee a 1 80 ame am. 0 Frankfurt a. M. und der 

nleihe aus dem Jahre . Bucht. 

141 143.162 164 221 2, 244 208 265 20 381 44 .. 
1 * 521 546 605 613 641 1 780. 

288 ao n 13 130 251 262 271 274 
nleihe aus dem Jahre 1884. Buchſt. A. a 1 

Bucht. B. 2 500 A d. 102 132. 000 M. Nr. 147. 
uchſt. O. a 200 M. Nr. 1 9 38 64 135 139 196 211 213 

Nückſtändig find: Kreis⸗ Obligationen. ; 

0 8 ao 475 47 475 27 0 e a ee 

4 476 4 
At. D. Nr. 9 39 418 419 420 421 422 423. a 


Anleiheſcheine. 
203 Zirloofung 1885: Bucht. G. Mr. 109 111 177 199 304 321 328 


Verlopfung 1886: Buchſt. B. Nr. 6 95, — Buchſt. O. Nr. 13. 


5. 
Deutſche 345 Reichsa. 704 20104 25 
Bot. 4 5 Pfandbri e101 751101 70 


* Nürnberg, 13. Jull. [Hopfen.] Während der abgelaufenen 
Berichtsperiode war das Geſchöft am bieſtgen Markle jebr ſtill; kaum 
30 dis 40 Ballen wurden pro Tag zu ſeitberigen Preiſen umgeſetzt. 
Von neuen Hopfen kamen einige 5 Kilos Packete ſteieriſcher Waare zu 
Markie, welche zu M. 2 per Pfund verkauft wurden. Die Berichte 
aus den Pflanzungen find mii wenigen Ausnahmen als günſtig zu bes 


eichnen. 
3 Saaz, 14. Juli. [Hopfen.] Die Vorbedingungen zur Ent⸗ 
wickelung der Hopfenpflanze waren ſo außerordentlich günitige, daß wir 


Buchſt. O. Nr. 93. 


Verlooſung 1887: Buchſt. A. Nr. 25 382, — 
8 — Buchſt. B. 


Verlooſung 1888: Buchſt. A. Nr. 97 277 450 451, 
Nr. 43 61 86 633, Buchſt. C. Nr. 8 18 146 170 179. 


Berliu, den 16. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 1 Not. n. 15 


t. 
Ruſſ. 419 Bdkr. Pfobr. 95 90 95 90 
Poln. 50 Pfandbr. { 62 


Poln. Liquid.⸗Pfobr. 56 60 56 75 


Konfnlidirte 44 A107 — 107 20 


die Buch- und Wechiel-Gläubiger erhalten ſofort 25 8, wegen des 
Reſtes wird ein Moratorium dis zum 15. Septemder 


5 5 ai: Orient. Anl. 63 65 63 50 1 Inowrazl. Steinſalz. 53 500 53 — ik 
1 Maquets Maſſe verkaufte heute Abend 70,000 Sack uc zu 24 


298 10299 75 


Italleniſche Rente 95 79 95 40 Bochumer 258 19208 30 

Rum. 69 Anl. 1880107 25107 30 Gruſon 259 601259 25 Tranſito nach Auswärts. 

Nachbörſe: Staatsdahn 95 20 Kredit 163 20 Diskonto⸗Kom. 227 70 * Krefelder Stadt⸗Obligationen von, 1876. 13. Verlooſung 
Ruſſiſche Noten 207 50 (ultimo) am 18. Juni 1889. Auszahlung vom 1. Oktober 1889 ab dei der 


Stadtkaſſe zu Krefeld und der Deutſchen Bank und der Direktion der 


Diskonto⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
Lit. A. 5 1000 M. Nr. 2 83 180 229 238 301 320 332 400 404 
405 469 479 602 619 629 659 707 720 770 851 869 883 910 994 — 


1059 105 133 134 173. 
Lit. B. a 500 M. Nr. 14 17 183 295 278 297 303 315 379 455 
526 558 630 638 656 690 706 744 784 785 809 886 917 939. 
it. O. a 200 M. Nr. 23 26 45 152 172 219 221 251 289 317 


366 369 380 417 494 527. a 
Nuaſtändig find: Lit. A. Nr. 786 961. 1022 032 033, Sit. B. Nr. 
Nr. 55 270 280 291 449. 


473 846 871 951, Lit. ©. 
* Mailand, 15. Juli. Die Einnahmen des italieniſchen Mittel⸗ 


** Berlin, 15. Juli. [Konkurs⸗Nachrichten.] In dem Kon⸗ 
kurſe über das Vermögen: 1) der Handels geſellſchaft H. u. J. Wolff⸗ 
beim ſchätzte der Verwalter Fiſcher im Prüfungstermin die Aktiva auf 
22,230 M., die Forderungen mit Vorrecht auf 22,000 M., die Forde⸗ 
rungen ohne Vorrecht 97,600 M., und ſtellte den letzteren eine Divi⸗ 
dende von 207 Proz. in Ausſicht; 2) des Manufakturwaarenhändlers 
Michael Jacoby ſoll die Shlußvertbeilung von 14 624 Mark Maſſe⸗ 
deſtand auf 78,633 M. anerkannte Forderungen durch den Verwalter 
Conradi erfolgen. Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des Filz⸗ 
ſchuhfabrikanten H. Vogel vo bl bier, Swinemünderſtr. 129. Konkurs- 
verwalter iſt der Kaufmann Conradi, Weißendurgerftr. 65. Anmeldefriſt 
10. September. Termin 29. Juli c. 


Breslau, 15. Jul. (Umtlicher Bropulten + Börfen Bericht) meer» Gifenbahnneges während der erſten Dekade des Monats 
Roggen (per 1000 Kilogr) feit. Gekünd. —,.— Ctr. per ar 2 . 
lauft 153,09 Br., Septemb.-Dftober 155,00 Br., Ofibr.s 1889 betrugen nach proviſoriſcher Ermittelung: im Perſonenver 


153,00 Br., Juli⸗ 
Nobvemder 156 Br, Novemder⸗Dezember 158,00 Br. 

Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. —— Ctr. per Juli 158,00 Br., 
Juli⸗Auguſt 158.00 Br., Septemb.⸗Oktoder 147,00 Br. 

Rü 51 (per 100 Kilogramm) ſehr feſt. Get. —.— Ctr, per Juli 
85,50 Br. Juli⸗Auguſt 65,00 Br., eptemder⸗Oktober 64,00 bez., Oktober⸗ 
Navemder 04,03 bez., Novembec⸗Dezemder 64,09 bez., Dezember Januar 
65,00 Br., Januar⸗Februar 65,0 Br. Februar⸗März 65,00 Br., März⸗ 
April 65,00 Br. April⸗Mai 65,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter 2 100 Pro ) excl. 50 u. 70 M. Ver. 
brauchsab ohne Umſ. Gel. —.—. Lit. Per Juli (50er) 53,80 Gd., (Jer) 
34.00 Gd., Juli⸗Auguſt (59er) 53,80 Gd., Auguſt⸗Septbr. (50er) 53,80 
Br., Sept.⸗Oktober (50er) 53,80 Br. 

Zink (per 50 Klgr.) ſeit letzter Notiz G. v. Gieſches Erben W. H.⸗ 
Marke 19,60 bezahlt. Die Börfenkommiffon. 


Breslau, 15. Juli, 


Lire 1310215, im Güterverkehr Lire 1916 659, zuſammen Lire 3226874 
gegen Lire 3.082 792 in der gleichen Periode des Vorjahres, mithin 


mehr Lire 144 082. 

„ Stuhlweißenburg⸗Raab⸗Grazer Prämien⸗Autheilſcheine. 
37. Serienziehung am 1. Juli 1889. Die Gewinnziehung findet am 
1. Oktober 1889 ſtatt. 

Ser. 1071 1671 1926 2427 2448 2695 3262 3367 3702 3934 
10324 10735 11183 11222 11520 11538. 

Petersburg, 13. Juli. Ziehung der ruſſiſchen Pr ä⸗ 
mienanleihe von 1864: 200 600 Mol. Nr. 22 Ser. 10409, 

009 Rbl. Nr. 9 Ser. 10 682, 40 000 Rbl. Nr. 35 Ser. 7516 

25 000 Ndl. Nr. 12 Ser. 2415, je 10000 Rbl. Nr. 17 Ger. 14 118 
Nr. 38 Ser. „Nr. 47 Ser. 17 208. je 
1 = 1 551 . Nr. 29 Ser. 6899, Nr. 
9; Un: Normittags. Bei belangloſem Ge⸗ 1 / 
schäfte erfuhren Preiſe am beutigen Markte keine Aenderung. Ar. 8, Ger. 10.195, Mr. 7 Ser, 10 8 

Weizen pnverändert, per 100 Kilogr. ſchl⸗ſiſcher weißer 15,90 bis 
17.00— 17,60 Mark, gelder 15,90—18,90— 17.49 Mark feinſte Sorte 
über Notiz dezahlt. — Roggen feft: per 100 Kilogr. 14,00 dis 14,40 
bis 14.60 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte feſt, per 
100 Kilogr. 13.00 — 14,00, weiße 15,00 — 16,00 Mark. — Hafer ruhi⸗ 
ger, ver 100 Kilogr. 15,10 15,50 — 15,80 Mark. — Mais unverändert, 
per 100 Kilogramm 12,00 —12,50— 13,00 Mark. — Erbjen unver⸗ 
ändert, per 100 Kilogr. 12,00 12,50 — 13,00 Mark, Viktoria⸗ 14,00 bis 
15,00 16,50 Mark. — Bohnen unverändert, per 100 Kilogramm 
18,00 bis 18,50 — 19,00 M. — Lupin en unverändert, per 100 Kilogr. 
gelbe 6,00—7,00—8.00—9—10,75 M., blaue 7,00 —8,00—9,90 Mark, 
Saatlupinen 10,75 Mark. Wicken unverändert, per 100 Kilogr. 13,50 
dis 14,50 — 15,50 Mark. — Oelſaaten feſt. Schlaglein feſt. — 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winterraps 29,00 
bis 27,50 — 26,00 M., Winterrübſen 28,50 —27,00— 25,50 Mark. — 
Raps kuchen höher, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 15,25 16,00 Mark, 
fremder 14,50 —15,50 Mark. — Leinkuchen feſter, per 100 Kilo⸗ 
Faln ſchleſiſcher 16,75 — 17,00 M., fremder 14.57 15,50 Mark. — 

almkernkuch en feit, per 100 Kilogr. 12,75.—13,25, September⸗ 


Ser. 1636, Nr. 33 
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Verlooſung am 23. J 
dei S. Bleichröder zu 
A 200 Thlr. 


Oktober 12,50 — 13 Mark. — Me hl ruhig, ver 100 Kilogramm incl, 1 en⸗elele 44 
Sack Brutto Weizen fein 25,25 — 25,75 M., Hausbacken⸗ 22.25 — 22,75 Wan ee * 2. 15 40 Gedſten⸗Graupe Nr. 1. 41650 
Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 bis 10,49 M., Weizenkleie 8,30 dis | Kaiſerauszugsmehl „116 5 „ 2 
9,50 Marl. f mehr Str, 000 5 40 5 „ 6 1 
Heu per 50 Kilogramm neu 3.00—3,50 Marl. — Roggen „ 90 weiß Band 13 20 „ „ 4 413 
ftro b per 600 Kilogramm 33,00 bis 26,00 M. » 00 gelb Band = . . 5 Be) = 50 
Danzig, 15. Juli. reide⸗Börſe. (O. v. . 0 ie 60 - N 
Wetter Regen. al: abe x Börfe G. v. Morſteln.) | gwenemisutiermehl . . .| 4180 |Gerften@raupe, grobe 425 50 
Weizen. Inländiſcher hate ſehr rubigen Vertehr, abfallende] None „ 4 40 [Gerſten⸗Grüte Nr. 3 . 12. 
Qualitäten nur billiger verkäuflich. Für Tranſttweizen zeigte ſich beute Roggenmehl Nr. 0 10 60 4 „5 3 lo 
bei unveränderten Preiſen etwas mehr Begehr. Bezahlt wurde für in⸗ 6 „Ou. L zuſ. 10 89 5 f 278 
tänifchen bunt Geruch 116 PD. 135 Mt, beübunt kran 122/3 Bio. a , 
., 126 Pfd. 161 M. weiß 129 Pfd. 181 ME, 130 und 18001 . 2. . +18) (Gelens i:1s|- 
Pfd. 182 M., Sommer, 123/4 Pd. 158 Mt., 127 Bio. 163 DIE, Roggenm, gem. (bausbaden) | 9 (60 ucmeigengeüge 1 . 1460 


Kogge Shit . - - 
Noggen-zutlermebl - - 


Briefkaſten. 
Dd. hier. Ohne Bieifel, wi > . on 18 

8 iffion daſſelbe fein wie | Jahre und jeden⸗ 
5 28 1 gelt den Intereſſenten durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung mitgetheilt worden, in welcher Weiſe und an welcher Stelle 
ſie ihre Wünſche an den Mann bringen lönnen. Wir machen Sie je⸗ 
doch darauf aufmerkſam. daß es in der betr. Mittheilung des Herrn 
Oderbürgermeiſters an die Stadtverordneten ausdrücklich gehießen hat: 


=> 141 Ml., 
k., 130—32 


fd. 135 M., b 8 
roth befegt 132/3 Pfd. 130 M., roth milde 127/8 Pfd. 130 M., Ghirka 
116 Pfd. 120 Mk. per Tonne. >: Juli⸗Auguſt tranfit 135 M. 
Br., 5 Mt. Gd., Septemder⸗Oktober tranſtt 1364 Mk. dez. u. Br. 
36 M. Gd. zum freien Verkehr 775 M. G., Oktober⸗Novemder tronftt 
137 M. Br., 1865 M. Gd, ? ovember⸗Dezemder tranſit 1371 M. Br., 
137 Mt. Gb., April Mai tranſtt 41 M. dez. Re ultrungspreis zum 
freien Verkehr 179 M., tranft 194 M. 


Gekündigt 150 Tonnen. lichen Staatsunterſtützungen lönnen in dieſem Jahre nur 
Roggen. Inländiſcher bei kleinem Angebot unverändert. Tranſit Die erfordern änkten Mitteln im Extraordinarium des Staats aus 
matter. Bezahlt ist inländiicer 121 Pfd. 142 M. 115 Pfd. 140 M., dalle 6 werden und es Art Dabei auf die Zac e N 


Tranfit 122 Pfd. 94 M., 


119 121 d. und 122 
Alles per 120 Pfd. per Sin e 


Tonne. Termine: Juli⸗Auguſt 
tember⸗Oktoder inländiſcher 1394 
M. Br., 98 M. 


ingewieſen worden, die Anträge der Kreiskommiſſtonen auf diejenigen 
8 1 beſchränken. in denen die Erhaltung der Beſch ädigten 
Nahrungsſtande ohne Staatsdeihilfe un“ 


—ͤ—— 


aum Zranft 103 ip, 85 M. 103 Schiffsverkehr auf „den Bromberger Kanal. 


Pfd. u Pfd. 86 M., 111 Pfd. u. 112/3 Pfd. 93 M., Futter⸗ . euſe 

per Tonne. — Hafer und Eroſen ohne 4 2 — Pferpedod⸗ vom 13. bis 15. Juli, Mittags 12 Uhr. 

nen polniſche zum Tranſit 127 M. per Tonne bezahlt. — Rübſen Gustav Schirmer Nr. 193, Schleppdampfer „Fliege“, Kruſchwitz⸗ 
unverändert. Inländiſcher 268, 270, 273 M. per Tonne bezahlt. Am Bromberg. 8 
Sonnabend war höchſie Notiz 273 M., nicht 275 M. — Raps inlän⸗ Theodor Tuſchinsli V. 642, Melaſſe, Kruſchwitz⸗Daazig. 


Friedrich Balzer VIII. 1101, Ziegelſteine, 


ſchwanz. 
N Julius Gohlle IV. 699 Güter, Magdeburg Thorn. 
i Friedrich Ranius I. 19 975, kieferne Bretter, Bromberg⸗Magdeburg. 


Weizen⸗ Bromderg⸗Fuchs⸗ 


Fr 


5 


Mg. Ueber die Witterung des Juni 1880. Verfälſchte ſchwarze Seide. en Gummi. e, e Faris. 


Müfſterchen des Stoffes, von dem man laufen will, und die etwaige Feinste Speolalitäten. 


Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: echte, rein gefärbte Seide Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
nach 42jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche | Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 
um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen ange von ganz bellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
1 an en”) 7 mm. Der mittlere Barometerſtand des „ ee ah 7 — 1 Te R as ee 
angenen Monats war: 754,9 mm, war a 1 „die „Szußfäden“ weiter (wenn fehr mit Farbſtoff erſchwert), u 
als das betechnete Mittel. e ee Sat a eine Dunfelbraune We, die gedit en bie Aer der Trauer - Anzeigen. 
Der vergangene Juni gehört in Folge des vorherrſchenden Nord- Seide nicht Fräufelt fondern kümmt. Bedruckt man die Alge der | | Franer-Briefbogen in Quart, Oktav- und Billetformat, 
windes, der dei 90 re . 57 Mel gezahlt wunde E n ee 8 mit 5 Oonverts 
heißeſten ſeit 1848 und ſchloß ſich in der Temperatur dem außergewöhn⸗ fabrik-Derot von 6. Benneberk (K. u. 8. Hoflief.) Zür 2 Trausr-Karten in verschiedenen Grössen mit d \ 
lich beißen Mai an. Es fiei nur an 10 Tagen Regen und zwar in ſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, mit passenden 
geringer Wenge; das größte Tages quantum fiel am 12. und hatle nur und liefert einzelne Roben u. ganze Stücke porto- u. zollfrei ins Haus. Couverts ö 
— 1 ei . 3 1 5 hr Nahgewitter und A Fern⸗ 1 werden schnell und preiswürdig geliefert. 
it geringem Regen ein, a x * 0 ’ i 3 
a leid 3849 20 5 ſo daß der vergangene Juni zu den | hessitigen sogleich den harenkkigsten Kopfschmers, auch. dem eee 15 . & 00. (A. Röstel) 
Das Barometer war nur geringen Schwankungen unterworfen. | durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in f Tue EN Wilhelmstr. 17. 
Am höchſten ſtand es am 5. Morgens 7 fir; 764,7 mm; der „Rothen Apotheke“. I ie 9101 
55 4 901 ecken 2 Ube: 7470 mm; mithin betzk 3 An kauft der Eifenhahitzlige, 1 e ee PR Si F 
€ wankung im Monat: 17,7 mm, die größte Ankunft der Eiſenbahnzüge. Ab ii 
Schwankung innerhalb Stunden: ＋ 7.9 mm (durch Ski. ' 1. Joni 1889. zug fah 2 ſenbahnzüge. 
gen 85 4. wm 5. Morgens 7 Uhr, während der Wind von NO. Krenz Poſen. Poſen — Krenz 
. herumging. EN ; 5 = : 
Die mittlere Temperatur des Juni beträgt nach 42- Gena Zug W 1 8 05 2 PER Word Gerechter zur NE 25 7 = Minuten . 
7 en Beobachtungen + 1703 Celſtus, iſt alſo um 46 höber als Gemiſchter Zu x 5 gi r Dorn 
e des Mai; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats (von Roli lnieg) 2-4. 9 57 Vorm 15 iſchter Zu 5 2 a, 
war . alſo 7 I 305 BEN ven 200. Perſonenzug a „ Nachm. ai Koktetnica) 2—4. 1 58 Nachm. 
ittlere Tageswärme ſtieg vom 1. von =% a 5 u 
e | Gear = A Tom I m Waak Denen 57 
bis zum 10. auf + 249, fiel dis zum 13. auf + 203, ſtieg am 14. (von Rokietnica) 24. 10 14 Abends. ge: p ſen—Breslan 3 5 
auf + 2303, fiel bis zum 20. auf + 1602, hob ſich bis zum 27. unter Breslau Poſen. 5 ; Perſonenzu Klaſſe 14 1 Uhr — Minuten N chts 
geringer Schwankung auf + 217, fiel bis zum 29. auf + 1809 und Perſonenzug Klaſſe 14. 12 1185 14 Minuten Nachts Schn zug 1 53 RER Me 8 
ſtieg am 30. auf -+ 1908 Celſius. Perſonenzug 2 '#%°, 1 Morgeng en te ö 
Die größte a Schwankung der Wärme trat am 10. Juni Personenzug (v. Liſſa) , IA 8, 1 „ Vorm. in 9 o — 7 — 
ein, ſie betrug 1407 Celſius. Perfonenzug . 1E % „ 2°, Bo ee e ee, ee. Abend 
Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 10. Perſonenzug r „ Nachm. a Wofen, Bromberg Th 2 = 
+ 3099, den tiefften am 30. + 10°0 Gelfius. Bromb Thorn 8 a ‚ g. Thorn. 
romberg, Thorn —Poſen. Courierzug Klaſſe 1-3. 4 Uhr 46 Minuten Morgens. 
Es wurde im Juni kein Mal Windſtille, dagegen Courierzug Klaſſe 1-3. 12 Uhr 49 Minuten Nachts. Perſonenzug e o „ Vorm. 
N. 57 S. 2 Gemiſchter Zug Perſonenzug E 11 „ 0 „ Nachm. 
NO. 10 SW. 4 von Gneſen) „ 2—4 8 „ 10 „ Vorm. Am Gerberdamm 1 Uhr 26 Min. Nachm. 
D. 9 W. 2 Am Gerberdamm 7 Uhr 58 Min. Vorm. 8 El Abends. 
SS. 5 1 erſonenzug „414 10 „ 18 „ Vorm. emiſchter Zug 
Mal beobachtet. e am 8 Uhr 52 a & . „ 33 „ Nachm. 828 Gneſen) „ 2—4. 10 „ 49 „ Abends. 
„Die Höhe der Niederſchläge betrug an 13 Tagen mit Nieder⸗ ang: 0 4 Abends. Am e e . O., Gube 
fölägen 34,1 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 12, feine dbe] Am Gerberdamm 9 Uhr 57 Meir As 5 Schnelzug Kaffe 1-3. 1 Uhr 10 Minuten Nachts. 
3 wurde ein Tag mit Wetterleuchten, 4 Tage mit Nah: Schnellzug he Flle 50 2 finuten Morgens. Sch 00 5 1—4. 10 . . 
gewittern und 4 Tage mit Ferngewittern beobachtet. Gemischter ung „ „ „ Porn 2 . — * 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewöl⸗ Scholl „ E „ „ ln Genie Bug 2 1 7 „ „ We 
kung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 7; die chnellzug „ 1—3. 5 „ 44 „ Nachm. Poſen— Creuzburg. 4 
der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmels» Perſonenzug 1 „ 5 „ Abends. j u Klaſſe 1A. Uhr 59 Mi V 
8 : } . Perſonenzug af hr inuten Vorm. 
Ban N war 5; ein Sturmtag, bei welchen der Wind ganze Creuzburg — Poſen. Personenzug „% M. 2 e 5 In Nachm. 
elt bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch hefti⸗ Perſonenzug ? Perſonenzu 
ger wehte, wurde nicht beobachtet, die Zahl der Hommertage, an (von Oſtrowo) Klaſſe IA. 8 Uhr 35 Minuten Vorm. (nach Oſtrowo) „ 2 T ᷓ Br Abends. 
welchen die höchſte Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war de⸗ Perſonenzug „ 14. 1 1 Nachm. oſen—Schneidemühl. 
deutend, nämlich 17. } Perſonen ug „ 1-1. 6 „ 18 „ Abends. Gemiſchter Zug laſſe 2—4. 4 Uhr 49 Minuten Morgens. 
Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war ſehr A es betrug Gemiſchter Zug Gemiſchter Zug A, ” " Vorm. 
des Morgens 7 Uhr 69 Prozent, des Mittags 2 Uhr 46 Prozent, (von Oſtrowo) , 2—4. 12 „ 32 „ Nachts. Gemiſchter Zug 8 7 Nachm 
des Abends 9 Uhr 60 Prozent und im Durchſchnitt 57 Prozent 8 Schneidemühl— Poſen. Poſen— Stralkowo. 
der Sättigung. Das Maximum derſelben betrug am 21. Mocgens Gemiſchter Zug Klaſſe 24. 9 Uhr 19 Minuten Vorm. Gemiſchter Zug Klaſſe 2-4. 4 Uhr 52 Minuten Morgens. 
7 Uhr 95 Prozent und das Minimum am 2. Mitiags 2 Uhr nur 22 Gemiſchter Zug e „ Nachm. Am Gerberdamm 5 Uhr 1 Min. Morg. 
Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck Gemiſchter Zug „ 2—. 8 „ 5 „ Abends. Gemiſchter Zug ei „ 57 „ Dor 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 10,2 mm, fein | . . Stralkowo—Poſen. Am Gerberdamm 11 Uhr 6 Min. Vorm. 
Maximum am 1. Abends 9 Uhr 15,1 mm und ſein Minimum am 24. Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 9 Uhr 2 Minuten Vorm. Gemiſchter Zug „ ð v Nachm. 
Mittags 2 Uhr und am 30. Morgens 7 Uhr 5,6 mm. Nach Am Gerberdamm 4 Uhr 14 Min. Nachm. 
—  — er achm. 
Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit 1 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. „ Abends. 
0 e 7 NE ee BEN HR 2 ↄ²Vn REN UN ZU.) | 
| 
! 
½ Kg. genügt für 100 Tassen 10676 | 
0 


= 
Bester _ m debrauch billigster. teinster Chocola de. 
178 RBB INT STERN RSCRRRRGREREN BER ih EEE BERATER ER Ueberall vorräthig. | 
f ofen, Vorſtadt Walliſchei, Band] Nr. 125. Die Firma „St. Gro⸗ b . 
Intl che Anzeigen. III, Blatt Nr. 67, pen Namen chowski zu Wrefhen", ob, Stadtth. 2—3 Zimm. Küche, möbl. Zimmer ſof. billig zu verm. u. Eiſenkurzw.⸗Hdlg. 
der verehelichten Schriftieger Loniſe[ Nr. 187. Die Firma „Adolph Nebengel. Off. M. B. 405 Exp. d. einen Commis. 
Handelsre iſter d in der Stadt Poſen,] Wreſchen, den 13. Juli 1889. ern? 128 5 
ene und in de a ’ „ 0 N fteifte. 16, I. W, eine neu | 
Sn 9 2] Wahiſcheiſtraße Nr. 18 und Bene Königl. Amtsgericht und bequem eingerichtete Wohnung abi Offerten mit Sebalta 
di Ae. 2518, wmolelbit bie Firmen runbſtück 11415 ruderte ſfar 90 Tolr. ſofort zu verm. 11393 Carl Sohm Ai 
een Boten aufge om 12. September 1889, Stellenvermittelung —_ 
vor dem unterzeichneten Gericht im e eee, 1 2 77 1. Oktoder zu vermlethen. . für Kauflente (Prinzipale und ej Suche zum fofortigen Antritt 
regiſters ene Firma: 11397 Lonis Peiſer Söhne. halten) es einen jungen Seamt eu, 
I 
4 


beutigen Tage nachſtehende Ein 


Nubige Miether 1. Wohnung,| Palbdorfſtr. 8 I. iſt ein gut 2 au für meine Colonialw., 
Maſchke, geb. Franzke, eingetra⸗ Rydz“ zu Mreſchen“. Bl. erbeten. Kenniniß deider Landesſprachen 
unferem Firmen⸗Regiſter iſt tlanerſtraße Nr. 32, delegene Haus 
Sapiehaplatz 11 
ſübrt ftebt, zufolge Verfügung vom Vormittags 94 Uhr Betanntmachung. iſt ein Laden mit Schaufenster per 
{ 
iefigen Amtsgerichtsgebäude, Wrons| MM, ee er in 


as Ganbelsgeiääft: desi Verband 

N lag Ne. 2, Zimmer Nr. 18, ver- reichen“, iſt erloſchen. 11395 or 10737 Pieper 
Kaufmanns Haar zipſchit zuf fte 8 e (6) uch Handlungsgehälf per, 
Poſen iſt der Kaufmann Wolf x a Srunpfiiie ift mit 3704 M. Königl. den 13. Juli 1889. ei t Deutscher * . gehflfen 11402 Pokrzywne b. Poſen. 


kiyſcziß Dafelbft als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten; und veranlagt. 
die diaet bm welter Malen, ben 13. Jul 1889. 
€ biäberige rng, mene] Königliches Amtsgericht. 
führende Handelsgeſellſchaft 
un 5 1 1 Geſell⸗ Abt. IV. 
afts⸗Regiſters eingetragen. F 
Demnächſt iſt in unſerem Gesel. 5 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 490 die Bekanntmachung. 
ſeit dem 1. Juli 1889 beſtehende 
Handels geſellſchaft in Firma Platzeh find d 
T. zipſchit mit dem Sitze zu Poſen, worden. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Für ein Verficherungs⸗Geſchäf⸗ 
wird ein 11400 1 
Lehrling oder Schreiber 


mit ſchöner Handſchrift per Yofort 


nigl. Amtsgericht. Baer A We Bart —— 
Ein Lehrling 
15 Lieths-Gesuebe. Ber poftlag. Poſer. 1113 mit guter Schulbildung und ſchöner 


a Handſchrift kann ſofort eintreten bei I 

Gr. Gerberſtr. 36 find part. u. III. 1360 S. Engel. oder zum 1. Oktoder d. J. geſucht. 
e Gin ar ee e e ee 

m zum 1. e 7 * . . 

In dem hieſizen Firmenregiſter ber d. J. eine 11051 Per 15. Augaſt oder I. Sep⸗ 

eule folgende Firmen gelöſcht ftafl dc. zu permiethen. al 00 lende tue fortan Mauniak- 

5 herrſchafll. Wohnung PEN oT tur⸗ A Alezwsaren Geschäft 


i 5 g 
deren Geſellſchaftet Nr. 9. Die Firma „H. Loeven - peſtehend aus 7 Zimmern. Küche, Neufeld, wird zum fofortigen Antritt geſucht. Volontär oder e 
Sg Sarg wo ya ea thal zu Wreſchen“. Waſchküche, Badezimmer, Boden u. Friedrichſtr. 24. Off. u. W. T. 348 Ego. d. 319 Sn (Israelit). 1150 
zu Poſen, Ne. 28. Die Firma „Jacob Kehr, frei. Grabenſtr. Nr. 13. Fr. Nitterſtr. 10 v. I. Ott. J. Ft., Ein tüchtiger, zuverld figer Nathan Lippmanus's Wwe 
2. der Kaufmann Wels Kiyiäik|®hrenfeieb gu Bireien- __ IT wer Laden u Nabn v. 4 J. Nadel z. J e : Binne 2 
daſelbſt = Die Firma „T. Jüngst mit angrenzender Wohnung z. vere|mietböft., auch 2 Bferdeit, u. 2 Ka‘ Olsen el — nn 
beute eingetragen worden. 11414 ne er ama A. Aron |tmieiben Gr. Gerberftr. 39, 11209 |genzemifen, v. 11-12 u. 5-6 Ubr. Ein licht Tiſchlergeſelt 
Velen, den 15. Juli 1889 8 Firma . Verkaufs- u. Zagerfeller 5. verm. Et, 4 großes der Privatkundſchaft in der Provinz x 


x St. Martin 59, I. 
Königliches tsgericht. heim zu Zerk iel Nebengelaß per t findet ſofort Beſchäftigung bei Bu: 
Abt . Ar. 57. D Immer, Küche, viel K 11 ne det, fekte dzyhska, Theaterſtr. 3, Hof Part. 


eilung te Fin OR GEREER Bee ri di BES NEER 
* Kollat zu Miloslaw“. St. Martin 64, I. t, 5 Z. inkl. Oktober zu verm. 
Firma „S. Ma- Saal n. Zubehör, III. Ei., 7 8. n. VBergſtr. 15, 1. Et. tritt verlangt. 11267] Nur geübte Schneiverinnen fine | 
Iwungsveriicigerung. ciejewski zu Zerkow“. ubehör, auch 1 Pferdeſtall per 1.12 Zimmer, eines mit 92 1 55 5 P. Salomon Posen rege und 3 7 5. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung r. 83. Die Firma A. Jan⸗ Oktbr. z. vermethen. Näheres bei] 1. Oktober zu vermiethen. 5 5 3 li 3 a S 
ſoll das im Grundduche der Stadt ezakowski zu Mlloslaw“. C. Adamski, Neueſtr., Bazar. deim Wirth II. Etage. ammel, Seidenmaaren, Kleiderfoffe. Mey er Mar ö 


Druck und Der lag der Hofbuchdruderei von W. Deder u. Comp. (A. Röſte)) in Poſen. 


